
Editorial 1

Wechsel, Veränderungen, Neuanfänge
und schwierigen Verkehrssituation. Das Ergebnis – bei 
40° Celcius im Kapellensaal des Bolangaropalastes am 
3. Juli 2015 – erarbeitet, zeigte sich mit der Eröffnung des 
„Designparcours 2015“ sehr erfolgreich. 

Für die Deutsche Fachwerkstraße bietet die Triennale 15 
gleich mehrere Ansatzpunkte. Herausragend ist dabei 
die Bildung einer neuen Regionalstrecke „Umgebinde-
land“ mit dem Mittelpunkt um unsere inzwischen schon 
langjährige Mitgliedsstadt Ebersbach-Neugersdorf.

Und auch der Deutsche Fachwerkpreis 2015 war erfolg-
reich. Die annährend 20 eingereichten Wettbewerbs-
beiträge zeigen, dass die Anforderungen an Standards, 
Technik und die Einbindung in die Fachwerklandschaft 
größer werden und – vielleicht gerade deshalb – auch 
die Lösungen höchsten Ansprüchen an unsere wich-
tigsten Ziele, den Erhalt von Fachwerkstädten und Fach-
werkbauten, entgegenkommen. 

Mit Grüßen aus Fulda

Ihr
Prof. Dipl.-Ing. Manfred Gerner

Vordergründig sind Wechsel und Veränderungen är-
gerlich, sie greifen in die Kontinuität ein und stören das 
Tagesgeschäft. 

Wechsel und Veränderungen in einer Organisation wie 
der Arbeitsgemeinschaft Deutsche Fachwerkstädte 
und der Deutschen Fachwerkstraße, vor allem in de-
ren Geschäftsstelle, bergen aber auch die Chance für 
neue Ideen, die Chance zum Anknüpfen oder Nach-
justieren. 

Dabei läuft die Triennale 15 nicht nur kontinuierlich, 
sondern unter dem Stichwort „Impulse der Wirtschaft“ 
auch konzentriert und stärker akzentuiert. Der Katalog 
zeigt die vielfältigen Ideen, d. h. auch die Ressourcen, 
die in geeigneten Kooperationen mit der Wirtschaft 
stecken und er zeigt auch das breite Spektrum von 
„Wirtschaft“, das hier angesprochen ist und sich auch 
deutlich angesprochen fühlt. Die Auftaktveranstaltung 
für die Einzelveranstaltungen in Eschwege am 12. Juni 
2015 hat dies in den Grundsatzreferaten wie mit den 
Beispielen vieler Ansätze unterstrichen. Die erste Einzel-
veranstaltung in Frankfurt-Höchst galt dem schwierigen 
Thema der Beseitigung von Leerstand in einer lokalen 
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hier aufgewachsen. Nach dem Studium der Kulturwis-
senschaften und der Promotion in Marburg ging Herr 
Dr. Richhardt erst in die Pharmaindustrie, anschließend 
an das Deutsche Museum und arbeitete dann als Pro-
jekt- und Geschäftsführer für die hessischen Kirchen 
und Diakonie in verantwortlicher Position. Nach zahl-
reichen Fortbildungen war er zuletzt in Homberg (Efze) 
tätig, kennt also auch die kommunalen Strukturen. 

Herr Dr. Richhardt verbindet für uns zwei wichtige As-
pekte. Da ist zum einen der Wissenschaftler, aber zum 
anderen auch der Praktiker, der auch in den Bereichen 
Personal- und Budgetverantwortung reichhaltige Erfah-
rungen mitbringt.

Dass dies auch an anderer Stelle so gesehen wird, 
zeigt die Tatsache, dass Herr Richhardt für wenigstens 
drei große wissenschaftliche Gremien ehrenamtlich tä-
tig ist. Da ist die Historische Kommission für Hessen, der 
VHG als Dachverband der hess. Geschichtsvereine und 
der Verband der Kirchengeschichte. Bei den letzteren 
beiden ist Herr Dr. Richhardt Vorstandsvorsitzender. Ein 
Netzwerk, das sicherlich unserer Arbeit zu Gute kommt. 
Herr Dr. Richhardt ist verheiratet mit Frau Dr. med. Britta 
Richhardt und hat eine kleine Tochter.

Ich konnte mich bei einem Besuch in der Geschäftsstel-
le überzeugen; hier herrscht ein neuer Wind, der sich 
durch Engagement, Teamgeist und Lösungsorientie-
rung auszeichnet und, ich darf das so sagen, ich traf 
auf lachende Gesichter. Die Zeit der Unsicherheit ist 
damit abgeschlossen und die Arbeitsgemeinschaft ist 
wieder auf Kurs. 

 
Dirk-Ulrich Mende
Vorstandsvorsitzender
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Vorstellung Herr Dr. Richhardt 
Sehr geehrte Mitglieder der 
Arbeitsgemeinschaft Deutsche Fachwerkstädte e.V., 

auf unserer Vorstandssitzung am 22. April 2015 in Hal-
berstadt mussten wir feststellen, dass unsere Geschäfts-
führerin, Frau Diana Joneitis, aufgrund einer Erkrankung 
während der Schwangerschaft nicht mehr die Leitung 
der Geschäftsstelle sicherstellen kann.

Neben der persönlichen Betroffenheit, stellte der Vor-
stand aber auch sehr schnell fest, dass  eine solche Va-
kanz, gerade im Hinblick auf die anstehenden Projekte 
der Arbeitsgemeinschaft, der Straße und der Triennale 
15, nicht hinnehmbar ist. 

In einer intensiven Beratung über eine personelle Lö-
sung wurde der Name Dr. Dirk Richhardt genannt. Herr 
Dr. Richhardt war den meisten Anwesenden bekannt. 
Er hatte mehrfach an Projekten und Lehrgängen teilge-
nommen, hatte die Stadt Homberg (Efze) bei der Trien-
nale vertreten und war zu der Zeit im Bereich Tourismus, 
Marketing und Drittmittel für die Stadt Homberg (Efze) 
und die nordhessische Region tätig.

Nach Rücksprache erklärte sich Herr Dr. Richhardt be-
reit, schon am nächsten Morgen nach Halberstadt zu 
kommen und sich dem Vorstand und anschließend 
den Mitgliedern zu präsentieren. Seine Vorstellung über-
zeugte genauso wie im November 2014 als er mit einem 
pointierten Auftritt die Stadt Homberg (Efze) in Hann.  
Münden so präsentierte, dass sogar die örtliche Presse 
darüber berichtete.

Gestärkt durch die breite Zustimmung der Mitglieder 
nahm der Geschäftsführende Vorstand konkrete Ge-
spräche mit Herrn Dr. Richhardt auf, die dann dazu führ-
ten, dass die Geschäftsstelle seit dem 15. Juni wieder 
eine Leitung hat.

Herr Dr. Richhardt ist 1961 in Schwalmstadt als Sohn 
eines selbstständigen Bäckermeisters geboren und  
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Protokoll der Mitgliederversammlung der 
Arbeitsgemeinschaft Deutsche Fachwerkstädte e. V. 
am 23. April 2015, 11.30 Uhr in Halberstadt
Ort:  Großer Saal, Hotel Villa Heine, Brauhaus-  
 und Tagungszentrum, Kehrstraße 1, 
 38820 Halberstadt
Teilnehmer:  siehe angefügte Teilnehmerliste

Tagesordnung

TOP 1: Eröffnung/Begrüßung, Feststellung der 
 ordnungsmäßigen Einladung und 
 Beschlussfähigkeit 
 - Vorstandsvorsitzender Herr Oberbürgermeister 
 Dirk-Ulrich Mende
TOP 2: Begrüßung - Herr Oberbürgermeister 
 Andreas Henke, Halberstadt
TOP 3: Genehmigung des Protokolls der letzten 
 Mitgliederversammlung am 10. April 2014  
 in Bietigheim-Bissingen 
 (Das Protokoll ist  abgedruckt in Heft 2/2014 der
 Fachwerk Informationen.) 
TOP 4 :  Bericht des Vorstandsvorsitzenden 
 - Herr Oberbürgermeister Dirk-Ulrich Mende
TOP 5:  Bericht der Geschäftsführung, einschließlich
 Mitgliederstand, Kassenlage und 
 Fachwerk Triennale 15
TOP 6:  Bericht zur Kassenprüfung – Herr Jörg Martin
TOP 7:  Entlastung des Vorstandes für das abgelaufene
 Geschäftsjahr
TOP 8:  Wirtschaftsplan 2015
TOP 9:  Beschluss der neuen Beitragsordnung der 
 DFS/Vorstellung langfristiger Soll-Ist-Vergleich 
TOP 10: Beschluss des Leitbildes der ADF 
TOP 11: Situation der Arbeitsgruppen Bildung und 
 Recht sowie Bautechnik 
 - Vorsitzende der Arbeitsgruppen
TOP 12: Deutscher Fachwerkpreis 
 – Laudationes Herr Prof. Manfred Gerner; 
 - Verleihung 
 Vorstandsvorsitzender Herr Oberbürgermeister  
 Dirk-Ulrich Mende
TOP 13: Verschiedenes

TOP 1: Eröffnung/Begrüßung, Feststellung der 
 ordnungsmäßigen Einladung und 
 Beschlussfähigkeit - Vorstandsvorsitzender 
 Herr Oberbürgermeister Dirk-Ulrich Mende

Der Vorstandsvorsitzende Herr Oberbürgermeis-
ter Dirk-Ulrich Mende begrüßt die Teilnehmer 
und dankt Herrn Oberbürgermeister Henke so-
wie Frau Strohschneider für die hervorragende 
Organisation der Tagung sowie der feierlichen 
Abendveranstaltung am Vortag. 

Herr Oberbürgermeister Mende erläutert, dass 

die Einladungen ordnungsgemäß zugegan-
gen sind und keinerlei Einwände zur Tagesord-
nung bestehen. Aus organisatorischen Grün-
den bittet Herr Oberbürgermeister Mende um 
eine Vorverlegung des TOP 13: Verschiedenes 
vor TOP 12: Deutscher Fachwerkpreis.

TOP 2: Begrüßung – Herr Oberbürgermeister 
 Andreas Henke, Halberstadt

Herr Oberbürgermeister Henke heißt die Teil-
nehmer in Halberstadt herzlich willkommen 
und stellt die „Schöne Stadt am Harz“, wie sie 
oft genannt wird, kurz vor. Er weist auf einen 
schwarzen Tag in der Geschichte von Halber-
stadt hin. Am 8. April 1945 wurde durch einen 
Bombenangriff 80 % der Innenstadt zerstört 
und 600 Fachwerkhäuser fielen diesem Angriff 
zum Opfer. Heute, viele Jahre nach dem An-
griff, erstrahlt die Stadt wieder mit einem neu 
aufgebauten historischen Stadtkern, der u. a. 
mit einer Goldmedaille prämiert wurde. Herr 
Oberbürgermeister Henke wünscht der Tagung 
einen guten Verlauf.

TOP 3: Genehmigung des Protokolls der letzten 
 Mitgliederversammlung am 10. April 2014 
 in Bietigheim-Bissingen (Das Protokoll ist 
 abgedruckt in Heft 2/2014 der 
 Fachwerk Informationen)

Es liegen keine Anträge auf Änderung des Pro-
tokolls vor. Das Protokoll wird bei zwei Stimment-
haltungen genehmigt. 

TOP 4: Bericht des Vorstandsvorsitzenden
 - Herr Oberbürgermeister Dirk-Ulrich Mende

 Herr Oberbürgermeister Mende berichtet wie
 folgt:

Aufgrund der Schwangerschaft von Frau Jonei-
tis kann sie ihre Aufgaben als Geschäftsführerin 
in der ADF z. Z. nicht mehr wahrnehmen. Herr 
Oberbürgermeister Mende dankt Herrn Prof. 
Gerner, Frau Siemon und Frau Jahn, dass sie in 
der Zwischenzeit weiter die Geschäfte führen. 

Als Interimslösung wurde auf Empfehlung von 
Herrn Dr. Ritz, Bürgermeister der Stadt Homberg 
(Efze), Herr Dr. Richhadt, Leiter des Stadtmar-
ketings der Stadt Homberg (Efze), eingeladen, 
sich den Mitgliedern anlässlich der Mitglieder-
versammlung kurz vorzustellen.
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Herr Dr. Richhardt, der ein Studium in Geschich-
te, Kunstgeschichte und Ethnologie abge-
schlossen hat, stellt sich vor und berichtet über 
seine Tätigkeiten in verschiedenen Unterneh-
men und Einrichtungen, insbesondere hebt er 
seine Tätigkeit als Geschäftsführer des Stadt-
marketings in Homberg (Efze) hervor.

Anschließend dankt Herr Oberbürgermeister 
Mende dem Marketingausschuss der Arbeits-
gruppe Deutsche Fachwerkstraße, der Arbeits-
gruppe Bildung und Recht sowie der Arbeits-
gruppe Bautechnik für die erfolgreiche Arbeit. 

Besonderen Dank gilt Herrn Prof. Gerner und 
Herrn Dr. Uwe Ferber, Projektgruppe Stadt und 
Entwicklung, Leipzig. Es ist erneut gelungen, För-
dermittel des Bundes im Rahmen der Nationa-
len Stadtentwicklungspolitik für die Triennale 15, 
d. h. Mitgliedsstädte, zu generieren. 

Somit wird ein weiterer Schwerpunkt in 2015 die 
Fachwerk Triennale sein, die bereits zum dritten 
Mal stattfindet und sich hervorragend entwi-
ckelt. Dieses Jahr werden 18 Projekte präsen-
tiert. 

Herr Oberbürgermeister Mende freut sich, dass 
es gelungen ist, die Neuauflage der Gesamt-
übersicht der DFS und die Vollversion der Fach-
werk APP, die in einer Kooperation mit Fachwerk 
21 entwickelt wurde, auf der europäischen 
Fachmesse denkmal Leipzig dem Publikum zu 
präsentieren. Ebenso berichtet der Vorstands-
vorsitzende über den Imagefilm, der anlässlich 
des Jenadriyah Festivals in Riad, Saudi-Arabien 
entwickelt wurde und eine Werbung der be-
sonderen Art für alle Fachwerkstädte darstellt 
und empfiehlt, diesen Film auf der Homepage 
der einzelnen Städte zu platzieren.

Abschließend kündigt Herr Oberbürgermeister 
Mende das 40-jährige Jubiläum der Arbeitsge-
meinschaft Deutsche Fachwerkstädte sowie 
das 25-jährige Bestehen der Deutschen Fach-
werkstraße an und lädt die Teilnehmer zur Feier 
am 3. und 4. November 2015 nach Celle ein. 

TOP 5: Bericht der Geschäftsführung, 
 einschließlich Mitgliederstand, Kassenstand  
 und Kassenlage

 Herr Oberbürgermeister trägt den von 
 Frau Joneitis erstellten Geschäftsbericht vor:

Mitglieder:
 - neue Mitglieder seit dem 01.01.2014:  
   Reinheim, Trochtelfingen, Bönnigheim und 
   Bad Langensalza
 - folgende Kündigungen sind zum 31.12.2014  
   wirksam geworden: 

   Vacha, Büdingen und Rotenburg a. d. F.
 - Anträge für 2015 liegen wie folgt vor:
   - Gemeinde Kottmar (Oberlausitz)
   - Stadt Herrnhut (Oberlausitz)
   - Stadt Ebersbach-Neugersdorf 
     für die Deutsche Fachwerkstraße
   - Stadt Rotenburg a. d. F. möchte die 
     Mitgliedschaft wieder aufleben lassen

- persönliche Mitgliedschaften werden 
  beantragt von: 
  - Herrn Kersten Schröder-Doms
  - Frau Anja Laux

Kassenlage:
Die Kontostände zum 7. April 2015 betrugen:
32.069,70 Euro Konto der ADF
2.486,88 Euro Konto der Fachwerk Triennale 15
Zum Jahreswechsel 2014/2015 betrug der Kon-
tostand der ADF 8.089,35 Euro. Dieses Geld steht 
für den Deutschen Fachwerkpreis zur Verfü-
gung. In Anbetracht der Gemeinnützigkeit der 
ADF ist der Wirtschaftsplan für 2015 so erstellt, 
dass sich Einnahmen und Ausgaben ausglei-
chen. 

Weiter berichtet die Geschäftsführung über: 

- Fachwerk Triennale 15 
- Öffentlichkeitsarbeit/Presse
   - Vorträge:
     - Deutsche Fachwerkstraße auf dem 
       40. Tag der Hessischen Denkmalpflege  
       in Michelstadt
     - Bürgerinformationsabend in Reinheim – 
       Die DFS stellt sich vor
     - Tourismus und Denkmalpflege –  
       22. Kongress Städtebauliche  
       Denkmalpflege
     - Perspektiven in der Regionalentwicklung
       von Schrumpfungsregionen
  - Presse
    - Gästeführerseminare
    - Jubiläumsveranstaltung 4. November 2015
      in Celle
    - Call for Paper

Ausblick auf das Jahr 2015

Das Jahr 2015 steht im Zeichen der Jubiläen: 
die Arbeitsgemeinschaft Deutsche Fachwerk-
städte feiert ihr 40-jähriges und die Deutsche 
Fachwerkstraße ihr 25-jähriges Bestehen.

Jubiläumsfeier

Beide Jubiläen sollen in einer Festveranstaltung 
am 3. und 4. November 2015 in Celle gewürdigt 
werden. Während am Vormittag die ADF in den 
Mittelpunkt gerückt wird, soll am Nachmittag 
die DFS im Zentrum der Aufmerksamkeit ste-
hen. Zunächst soll der Blick von außen auf die 
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Ferien- und Kulturstraße gerichtet werden und 
dazu werden externe Referenten eingeladen, 
die die DSF im europäischen und internationa-
len Kontext beleuchten werden.

Call for Paper

Einen besonderen Stellenwert sollen an diesem 
Tag anschließend unsere Mitgliedsstädte ein-
nehmen. Daher wenden wir uns mit einem Call 
for Paper mit der Bitte an alle Mitgliedsstädte, 
in einem Kurzreferat innovative und zukunfts-
weisende Ideen zur touristischen Vermarktung 
ihrer Fachwerkstadt zu präsentieren. Themen 
wie die barrierefreie Erschließung historischer 
Stadtkerne und Gebäude sind hierbei von be-
sonderem Interesse. 

TOP 6: Bericht zur Kassenprüfung, Herr Jörg Martin

Herr Martin stellt den Bericht über die Rech-
nungslegung für das Geschäftsjahr 2014 der 
Arbeitsgemeinschaft Deutsche Fachwerkstäd-
te mit folgendem Ergebnis vor:

„Ordnungsmäßigkeit
Die Grundsätze ordnungsmäßiger Buchfüh-
rung wurden eingehalten. Das Handeln des 
Vorstands und der Geschäftsführung entspricht 
den gesetzlichen und satzungsmäßigen Be-
stimmungen.

Bestätigungsvermerk
Die Prüfung hat zu keinen Einwendungen ge-
führt. Die Entlastung für das Geschäftsjahr 2014 
ist zu empfehlen.“

Der Bestätigungsvermerk des Rechnungsprü-
fers ist nachfolgend abgedruckt.

TOP 7: Entlastung des Vorstandes 
 für das  abgelaufene Geschäftsjahr

Herr Dr. Zirbeck, Braunschweig stellt den Antrag 
auf Entlastung des Vorstandes für das abgelau-
fene Geschäftsjahr. 

Bei Enthaltung der Vorstandsmitglieder wird 
dem Antrag einstimmig zugestimmt und der 
Vorstand damit entlastet.

TOP 8: Wirtschaftsplan 2015

Der Wirtschaftsplan für das Jahr 2015 liegt den 
Mitgliedern vor. Herr Oberbürgermeister Men-
de erläutert die einzelnen Einnahmen- und 
Ausgabenpositionen des ausgeglichenen Wirt-
schaftsplanentwurfs. Es bestehen hierzu keine 
Einwände. Der Wirtschaftsplan 2015 wird von 
der Mitgliederversammlung einstimmig be-
schlossen. 

 TOP 9: Beschluss der neuen Beitragsordnung 
 der DFS/Vorstellung langfristiger 
 Soll-Ist-Vergleich

Seit über 20 Jahren waren die Mitgliedsbeiträ-
ge für die Städte der Deutschen Fachwerkstra-
ße stabil. Jedoch ändern sich die Vorausset-
zungen und machen eine Beitragserhöhung 
erforderlich. Herr Oberbürgermeister Mende 
stellt die neue Beschlussvorlage mit dem erläu-
ternden Soll-Ist-Vergleich vor.

Die Mitgliederversammlung beschließt ein-
stimmig mit einer Stimmenthaltung die Be-
schlussvorlage zur Beitragserhöhung. 

TOP 10: Beschluss des Leitbilds der ADF

Der Vorstand hat sich mit dem Leitbild der ADF 
beschäftigt. Die Arbeitsgruppe Bautechnik hat 
sich mit der Erstellung des neuen Leitbildes 
intensiv auseinandergesetzt und legt den Ent-
wurf des neuen Leitbildes den Mitgliedern zur 
Beschlussfassung vor.

Die Mitglieder befürworten einstimmig das 
neue Leitbild mit dem Zusatz, dass auch per-
sönliche Mitgliedschaften in der Präambel 
Berücksichtigung finden.

TOP 11: Situation der Arbeitsgruppen Bildung und  
 Recht sowie Bautechnik –
 Vorsitzende der Arbeitsgruppen

Bildung und Recht

Frau Olbeter berichtet über folgende Themen-
schwerpunkte:

Die Erstellung der Wirtschaftlichkeitsberech-
nung ist in Arbeit. Neben dem zu überarbei-
tenden Berechnungsformular wird der Fokus 
auf die Beratung der Eigentümer gelegt, um 
den gewünschten Abbruch der Immobilie ab-
zuwenden. Die traditionell in Melsungen statt-
findende Fortbildungsveranstaltung wird im 
Frühjahr 2016 mit diesem Thema den Vertretern 
der Unteren Denkmalschutzbehörden und den 
Baubeamten Hilfen zur Beratung und Argu-
mentation bei annährend aussichtslosen Fällen 
mit Abrisstendenzen geben, um diese abwen-
den zu können.

Hausschwammschäden haben zu versiche-
rungstechnischen Irritationen geführt. Auf Bun-
desebene wird dies bereits versucht, juristisch 
zu klären. Danach wird der Arbeitskreis berich-
ten.
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  AG Bautechnik
 
Frau Vehlhaber erläutert das von der Arbeits-
gruppe Bautechnik verfasste Leitbild.

Die Arbeitsgruppe bereitet den nächsten Flyer 
„Hauswartung“ vor. Er beinhaltet eine Check-
liste, die der Hauseigentümer selbst überprüfen 
kann. Zusätzlich werden Ansprechpartner ge-
nannt.

Frau Vehlhaber berichtet über Herrn Lutz Scherf, 
der Fachwerkmodelle erstellt, die typische Bau-
stile einer Region bzw. Bauabschnitte darstel-
len. Es wird angedacht, dass sich z. B. die Orte 
einzelner Regionalstrecken solche Modelle 
anschaffen und dann eine Wanderausstellung 
ermöglichen. 

Herr Oberbürgermeister Mende dankt Frau 
Olbeter und Frau Vehlhaber für die geleistete 
Arbeit.

TOP 13: Verschiedenes

Herr Oberbürgermeister Mende erläutert auf 
Anfrage, dass aufgrund der Jubiläumsveran-
staltung in Celle am 3./4. November 2015 keine 
Exkursion stattfi ndet, dankt den Mitgliedern für 
die rege Teilnahme und schließt die Sitzung ge-
gen 11:35 Uhr. 

Im Anschluss an die Regularien der Sitzung erfolgt die 
Preisverleihung des Deutschen Fachwerkpreises 2015 
(TOP 12). Die Laudatio zum Fachwerkpreis sowie die 
Bekanntgabe der Preisträger sind nachfolgend abge-
druckt.

Fulda, 14. Juli 2015
     

Dirk-Ulrich Mende  Simone Jahn
Vorstandsvorsitzender Protokollführung
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Leitbild der Arbeitsgemeinschaft Deutsche Fachwerkstädte e. V. 

Präambel

Die Arbeitsgemeinschaft Deutsche Fachwerkstädte e. V. (ADF) wurde anlässlich des Europäischen Denkmalschutz-
jahres 1975 von den Bundesländern Hessen und Niedersachsen gegründet. Mitglied sind heute rund 130 Städte und 
Gemeinden aus den sieben Bundesländern Baden-Württemberg, Bayern, Hessen, Niedersachsen, Sachsen-Anhalt, 
Sachsen und Thüringen. 
Mitglieder können Städte und Gemeinden, die über einen bemerkenswerten Fachwerkbestand verfügen sowie am 
Fachwerk interessierte Privatpersonen werden.

Ziel der Zusammenarbeit ist der Erfahrungsaustausch und das gemeinsame Handeln, um die historisch gewachsenen 
Stadtstrukturen zu bewahren und die Altstädte dennoch zukunftsfähig zu gestalten. Zu den konkreten Aufgabenfeldern 
gehören die nachhaltige Intensivierung der Stadtentwicklung, die Förderung des Interesses für die Baukultur Fachwerk, 
die Fortbildung von Handwerkern sowie die Förderung und Vermittlung der Belange der Denkmalpfl ege. 

Zur ADF gehört die Deutsche Fachwerkstraße (DFS). Eine Ferien- und Kulturstraße, die den sanften Tourismus für 
ihre Mitgliedsstädte mit unterschiedlichen Marketingprodukten fördert. Sie steht für die zukunftsorientierte Verbindung 
von Denkmalschutz und Tourismus und praktiziert dies in rund 100 Städten deutschlandweit.

Die vielseitigen Tätigkeiten der Arbeitsgemeinschaft Deutsche Fachwerkstädte e. V.  für ihre Mitgliedsstädte 
kommen den Fachwerkhäusern, ihren Bewohnern und damit in besonderer Weise auch der Attraktivierung der 
historischen Stadtkerne nunmehr seit 40 Jahren zugute. Deutschland und unsere europäischen Nachbarländer verfügen 
über eine herausragende Fachwerksubstanz, die es gilt für künftige Generationen zu erhalten. Die Herausforderungen, 
denen sich unsere Fachwerkstädte gegenüber sehen, können nur in der Gemeinschaft angegangen werden.

Daher bekennen sich die Mitgliedsstädte zum Erhalt des baukulturellen Erbes ihrer historischen Altstädte, sehen sich 
dem Leitbild der Arbeitsgemeinschaft Deutsche Fachwerkstädte e. V. verpfl ichtet und wollen damit nachhaltig eine 
lebenswerte und attraktive Zukunft gestalten.

gez. Vorstand der Arbeitsgemeinschaft  Deutsche Fachwerkstädte e. V.

 
Leitbild

- unsere Fachwerkstädte waren und sind unsere geschichtlichen Wurzeln, gebaute Heimat und regionale Identität

- unsere Fachwerkstädte waren und sind l(i)ebensWert für Jung und Alt, Bewohner und Besucher

- unsere Fachwerkstädte waren und sind Zentren von Handel und Wirtschaft

- unsere Fachwerkstädte waren und sind Ziele für Reisende, Besucher und zunehmend auch Aufenthaltsorte 
  für Städtetouristen

- in unseren Fachwerkstädten erhalten, pfl egen und schaffen wir Kunst und Kultur

- unsere Fachwerkstädte bieten eine Nutzungsmischung von Wohnen und Arbeiten mit kurzen Wegen und haben 
  bereits eine bewährte technische Infrastruktur

- unsere Fachwerkstädte werden durch schonende Eingriffe und Umnutzungen in ihrer geschichtlichen 
  Ausprägung bewahrt, erhalten und weiterentwickelt

- in unseren Fachwerkstädten hat die Innenentwicklung Vorrang vor der Außenentwicklung 

- durch behutsame und nachhaltige, energetische Fachwerkpfl ege erhalten wir unsere regionaltypische Baukultur für
  uns und die Besucher; schonen die natürlichen Ressourcen und leisten einen ganzheitlichen Beitrag zum Klimaschutz

- unsere Fachwerkstädte werden auch in Zukunft bel(i)ebte Orte für Wohnen und Arbeiten bleiben

Arbeitsgemeinschaft Deutsche Fachwerkstädte e. V. 
- Arbeitsgruppe Bautechnik - 
Stand: 23.04.2015 
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Der Deutsche Fachwerkpreis 2015
Laudatio zur Verleihung des Deutschen Fachwerkpreises 2015 in Halberstadt am 23. April 2015

Prof. Dipl.-Ing. Manfred Gerner

Lebensart Fachwerk

Die Arbeitsgemeinschaft Deutsche Fachwerkstädte 
(ADF) gibt Impulse und führt Initiativen zur Erhaltung des 
historischen Fachwerks durch. Alle Maßnahmen dienen 
zur Revitalisierung von einzelnen Gebäuden wie auch 
den Fachwerkstädten und weitergehend dazu, unsere 
Fachwerkstädte zukunftsfähig zu machen. 

Dazu hat die ADF zu ihrem 25-jährigen Jubiläum erstma-
lig 2000 und dann in den Jahren 2004, 2009 und 2015 den 
Deutschen Fachwerkpreis ausgelobt. Der Erfolg war bei 
den vier Auslobungen im Hinblick auf Teilnehmer und 
Qualität der Sanierungsmaßnahmen außerordentlich 
und hat mit den Ergebnissen des Deutschen Fachwerk-
preises 2015 – im 40. Jubiläumsjahr der ADF - nochmals 
eine Steigerung erfahren. Der Deutsche Fachwerkpreis 
ist damit neben der Initiative „Fachwerk macht Schule“ 
und den „Fachwerk Triennalen“ ein weiterer Mosaikstein 
der Aktivitäten der Arbeitsgemeinschaft zur Erhaltung 
einer einzigartigen Fachwerkkultur. Dabei soll der Preis 
auch weiterhin und langfristig zum einen zur qualitati-
ven Verbesserung von Fachwerksanierungen führen 
und weiter durch Anreiz und Lob die Eigentümeraktivi-
täten steigern und zum anderen den Bekanntheitsgrad, 
das Image und das Selbstverständnis für das Baugefü-
ge Fachwerk fördern. 

Die Fachwerkkultur Zentraleuropas, insbesondere 
Deutschlands, hat im 20. Jahrhundert stark gelitten. Für 
den Fachwerkerhalt ist jetzt neuerlich ein Umdenken 
notwendig und noch mehr ein tatkräftiges Handeln. 

Im Ergebnis zeigt der Deutsche Fachwerkpreis 2015, 
dass Fachwerk in Form vieler sanierter und zeitgemäß 
ausgestatteter Fachwerkgebäude zu einer neuen Le-
bensart geworden ist. 

Dies ist der Beginn einer zweiten, einer neuerlichen 
Sanierungswelle, die anders wie die erste große Welle 
in den 70er- bis 90er-Jahren des 20. Jahrhunderts, die 
Fachwerkhäuser nicht nur bewohnbar macht, sondern 
besondere Gebäudequalitäten entwickelt. 

Die Beispiele, d. h. die preisgekrönten Arbeiten, zeigen: 
Eigentümer, Architekten, Ingenieure, Zimmermeister und 
Nutzer spüren die Vorteile der historischen Fachwerkge-
bäude auf und setzen sie mit dem Standard unserer 
Tage in eine Symbiose, deren Qualität weit über durch-
schnittlichem Bauen liegt. 

Die eingereichten Wettbewerbsbeiträge wurden vorge-
prüft und dazu die Objekte in Ortsbesichtigungen ein-
gehend geprüft.

Der Jury gehörten an:

Prof. Dr. Stefan Winghart; Präsident des 
Niedersächsischen Landesamtes für Denkmalpflege, 
Hannover

Dirk-Ulrich Mende, Vorsitzender des Vorstandes 
der ADF, Oberbürgermeister Celle

Diana Joneitis, Geschäftsführerin der ADF

Hartmut Pfeiffer, Zimmermeister, Kirchhain

Gerwin Stein, Beratungsstelle für Handwerk und 
Denkmalpflege, Fulda

Prof. Manfred Gerner, Präsident der ADF

Die Jury wählte Herrn Prof. Manfred Gerner zu ihrem 
Vorsitzenden. 

In der Jurysitzung am 25. März 2015 in Fulda wurde 
mehrfach von den Jurymitgliedern das außerordentli-
che Qualitätsniveau der eingereichten Arbeiten gewür-
digt. Die Entscheidungen der Jury für die Preise, Aus-
zeichnungen und Anerkennungen wurden einstimmig 
gefällt. Die Jury vergab folgende Preise:

1. Preis, dotiert mit 3.000 Euro

2. Preis, dotiert mit 2.000 Euro

3. Preis, dotiert mit 1.000 Euro

einen Sonderpreis,

drei Auszeichnungen und 

drei Anerkennungen.

Ausdrücklich dankt der Vorsitzende der Jury auch an 
dieser Stelle und auch im Namen des Vorstands der  
Arbeitsgemeinschaft Deutsche Fachwerkstädte, den 
Jurymitgliedern für ihre wertvolle und erfolgreiche  
Arbeit.

Laudationes

Jeder Wettbewerbsbeitrag hätte es verdient, ausführlich 
dargestellt zu werden. Dies hätte ein Bild entwickelt, das 
zeigt, was Fachwerk hergibt, welche Werte und Qualitä-
ten bereits in den historischen Bauten stecken und wie 
sie zu erschließen sind. 

Dies kann hier nur in kürzester Form geschehen. 
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Granitsäulen, einer Fassade mit Sichtfachwerkoberge-
schoss, die andere Fassaden in Form des „Oberlausit-
zer Verschlags“ verkleidet, ist ein bedeutendes Beispiel 
der Umgebindekultur. Die Gebäude sind nacheinander 
von 1770 bis 1831 entstanden.

Der Vierseithof birgt vom Pflaster über die sechsteiligen 
Fenster, die alten Eichentüren, die historische Biber-
schwanzdeckung bis zum „Oberlausitzer Verschlag“ 
zahlreiche regionale, insbesondere zum Lausitzer Um-
gebinde gehörende Details, die mit der Sanierung nicht 
nur erhalten, sondern gut gepflegt in die neuen Nutzun-
gen eingebunden wurden. 

Die Eigentümer haben mit ihren Handwerkern, allen 
voran der Zimmerei Leuner aus Cunewalde, die außer-
ordentliche Sanierung eines bedeutenden Kulturdenk-
mals durchgeführt und dieses Kulturdenkmal wieder mit 
Leben gefüllt. 

Für den Mut und den großen Aufwand einer über viele 
Jahre gehenden außerordentlich sorgfältigen Sanie-
rung hat die Jury Frau Käding und dem Ehepaar Scholz 
den 1. Preis des Deutschen Fachwerkpreises zuerkannt. 

2. Preis 

Fachwerkwohnhaus Braustraße 25 in Bleicherode 
Eigentümer: Stefan Wichmann und Andreas Haustein

Bleicherode im Norden Thüringens am Rande des 
Eichsfeldes hat nach der Wiedervereinigung Deutsch-
lands große Strukturveränderungen durchleiden müs-
sen. Diese Veränderungen bilden sich heute mit viel Sa-
nierungsnachholbedarf und Leerstand im Stadtbild ab. 

Das Wohnhaus in der Braustraße 25 gehört mit seinem 
älteren Teil aus dem Jahre 1671 zu den ältesten Häusern 
der Stadt. Ursprünglich war es wohl ein Brauhaus, seit 
etwa 1837 war es Wohnung und Werkstatt der berühm-
ten Orgelbauerfamilie Knauf. 

Ende des 19. Jahrhunderts ist das Fachwerkhaus we-
sentlich erweitert und mit einem gründerzeitlichen For-
menkanon umgestaltet worden. Diese Umgestaltung 
geschah so qualitätsvoll, dass das Fachwerkhaus sich 
danach in einheitlicher Gestaltung „wie aus einem 
Guss“ präsentierte. 

Nach 1945 litt das Fachwerkhaus in der Braustraße. Die 
russische Kommandatur richtete sich ein, danach vier 
Familien, das Haus verwahrloste, bis es 2003 schließlich 
unbewohnbar wurde.

2006 wurde das Fachwerkhaus als Einzeldenkmal ins 
Thüringische Denkmalbuch eingetragen. 

Von 2010 an wurde das weit heruntergekommene Fach-
werkhaus von seinen neuen Eigentümern, den Famili-
en Wichmann und Haustein saniert und damit gerettet. 

1. Preis 
Kaffeemuseum im Vierseitumgebindehof, 
Oberer Kirchweg 26 in Ebersbach-Neugersdorf
Eigentümer: Karen Käding; Simone und Friedbert Scholz

Im Dreiländereck Polen, Tschechien und Deutschland, 
den Landschaften Schlesien, Böhmen und der Lausitz, 
hat sich eine einzigartige Hauslandschaft erhalten: die 
Umgebindehauslandschaft. Nach dem Zweiten Welt-
krieg gab es noch knapp 40.000 Umgebindehäuser. 
Diese Zahl ist bis heute auf etwa die Hälfte geschwun-
den, d. h. die Kulturlandschaft ist in Gefahr, dass ihr be-
deutendes Alleinstellungsmerkmal schwindet. Es sind 
alle Kräfte, d. h. die Kräfte von Eigentümern, Gemein-
den, den Ländern und dem Bund notwendig, die Ge-
fahren zu bannen. 

Frau Karen Käding sowie das Ehepaar Simone und 
Friedbert Scholz haben mit großer Liebe und außeror-
dentlich erfolgreich mit der Sanierung des großen Vier-
seithofes in Ebersbach-Neugersdorf, Oberer Kirchweg 
26, und der Umnutzung als Wohnhaus, Kaffeemuseum, 
Kaffeerösterei, Kaffeestube und Keramikwerkstatt einen 
außerordentlichen Beitrag für das Fachwerk und das 
Umgebindeland geleistet. 

Das geschlossene vierseitige Ensemble mit zwei Umge-
bindehäusern und zwei Nebengebäuden, teilweise mit 
Laubengang und andererseits mit beeindruckenden 

Alle Fotos: M. Gerner
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Viele Holzdetails konnten dabei – besonders im Inneren 
– erhalten werden, andere mussten sorgsam rekonstru-
iert werden. Aus den früheren vier kleinen Wohnungen 
wurden sechs Wohneinheiten mit insgesamt 478 qm 
Wohnfläche. 

In einem Areal Bleicherodes mit viel Bauunterhaltungs-
nachholbedarf haben die beiden Eigentümerfamilien 
im Ergebnis einen „Leuchtturm“ errichtet, der für die 
Bleicheröder Bürger die Hoffnung für die Erhaltung der 
historischen Innenstadt stützt. 

Für den Mut, ein weit heruntergekommenes Denkmal 
erstklassig zu sanieren und neuerlich mit Leben zu füllen 
hat die Jury den Familien Wichmann und Haustein den 
2. Preis des Deutschen Fachwerkpreises 2015 zuerkannt.

3. Preis 

Fachwerkhotel Eisenbart, Lange Straße 6, 8, 10 und 
Speckstraße 3 und 5 in Hann. Münden
Eigentümer: 
Stemmer Vermietungs- und Verwaltungs GbR

Hann. Münden, die Dreiflüssestadt mit Fulda, Werra 
und der Weser, besitzt eine Altstadt in Form eines ein-
maligen, reichen und dichten Fachwerkensembles, das 
den Krieg gut überstanden hat und nach dem Krieg gut 
gepflegt, saniert, ja man kann sagen, von seinen Stadt-
vätern und Bürgern gehütet wurde.

Seit einigen Jahren türmen sich Probleme auf: in eini-
gen Fällen unzureichende Bauunterhaltung, in anderen 
Fällen Leerstand.

In dieser Situation war ein Bürger der Stadt mutig genug, 
ein großes Projekt im ältesten und dichtesten Kern der 
Stadt und in Verbindung mit dem benachbarten Ge-
nossenschaftshaus zu wagen: 

Die Zusammenfassung von fünf kleinstrukturierten Häu-
sern für eine Nutzung als Hotel ist einmalig und beispiel-
haft für die Stadt Hann. Münden. Drei Häuser wurden 
dazu grundlegend saniert und zwei „angedockt“. Die 
Gliederung der fünf Einzelgebäude nach außen wur-
de deutlich beibehalten. Die Gebäudesubstanz war 
vor Beginn der Sanierung so schlecht, dass die Stand-
sicherheit einiger Teile in Frage gestellt war. Besonders 
gut gelöst wurde von Architekt Constantin Lechner die 
neue  Erschließung über einen Laubengang und einen 
Aufzug auf der Rückseite, sodass der Eingriff in die histo-
rische Substanz gering blieb. 

Mit dem Wettbewerbsbeitrag wird das Altstadtareal 
Hann. Mündens an der historischen Werrabrücke nach-
haltig aufgewertet. 

Für den außerordentlichen Mut, in großem Maße in die 
Altstadt Hann. Münden zu investieren und fünf Häuser 
zusammenzufassen und zu einem Hotel umzunutzen 
hat die Jury der Stemmer Vermietungs- und Verwaltungs 
GbR, insbesondere Herrn Fred Stemmer, den 3. Preis des 
Deutschen Fachwerkpreises zuerkannt.
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Duderstadt -, zwischen 1668 und 1851 entstanden, wur-
de mit größter Sensibilität, aber auch mit höchstem Auf-
wand erstklassig und nicht zu überbieten saniert. Dabei 
wurde viel Originalsubstanz erhalten und diese Original-
substanz gut in „Szene gesetzt“. Für Duderstadt sind da-
bei neue Einrichtungen wie die Brauerei „Heimatliebe“ 
entstanden.

Ebenso herausragend wurde das Tabalugahaus, eines 
der bedeutendsten Fachwerkhäuser Duderstadts mit 
reich geschnitzter Fassade aus dem Jahre 1620 mit dem 
gründerzeitlichen Nachbarhaus aus dem Jahre 1908, 
saniert, dabei in seine ursprüngliche Gebäudestruktur 
zurückgeführt und schließlich mit der Nutzung durch die 
Peter-Maffay-Stiftung als „Schutzraum für traumatisierte 
Kinder“ mit sozialem Engagement gekrönt. Die beiden 
Maßnahmen sind ein Meilenstein in der Entwicklung Du-
derstadts und waren nicht in eine Rangordnung mit den 
Preisen 1 bis 3 zu bringen, deshalb hat die Jury der Fami-
lie Näder, Hotel-, Freizeit- und Wellnessbetriebe GmbH & 
Co. KG und der 5. Projektentwicklungsges. GmbH & Co. 
KG, Herrn Prof. Hans Georg Näder den Sonderpreis des 
Deutschen Fachwerkpreises zuerkannt.

Sonderpreis
Hotel zum Löwen, Marktstraße 34 u. 36 
und Tabalugahaus, Marktstraße 84 und 86
in Duderstadt
Eigentümer: Familie Näder, Hotel-, Freizeit- und 
Wellnessbetriebe GmbH & Co. KG
und 5. Näder Projektentwicklungsges. GmbH & Co. KG
Herr Prof. Hans Georg Näder

Duderstadt ist ein herausragendes Fachwerkensem-
ble im südlichen Niedersachsen und Mitglied im neu-
gegründeten Fachwerkstädte-Fünfeck. Die Stadt steht 
nach der Wiedervereinigung aber auch vor herausra-
genden Aufgaben und schließlich hat sie auch einen 
herausragenden Förderer. 

Mit Konzepten und dem Masterplan für „Duderstadt 
2020“ unter dem Slogan „Deine Stadt. Deine Zukunft“, 
Initiativen wie dem „Duderstädter Zukunftstag“ sowie 
den beiden Leuchttürmen „Duderstädter Rathaus“ 
und „Westerturmensemble“ mit dem Deutschen Schüt-
zenmuseum erschließt die Stadt Zukunft für Bürger und 
Gäste.

In diesem Kontext spielen die beiden Sanierungsmaß-
nahmen, die Sanierung des „Hotels zum Löwen“, Markt-
straße 34 und 36 und des Tabalugahauses, Marktstraße 
84 und 86 durch Prof. Karl Georg Näder eine außeror-
dentliche Rolle.

Das „Hotel zum Löwen“ mit den eingebundenen Nach-
barfachwerkbauten und einer Scheune – alles Einzel-
denkmale wie auch Teile des geschützten Ensembles 
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Auszeichnung
Kleines Großes Haus, Webergasse 11 in Blaubeuren
Eigentümer: Stiftung Kulturdenkmal Kleines Großes 
Haus Blaubeuren

Blaubeuren am Blautopf ist eine ausgezeichnete Fach-
werkstadt mit viel originaler Fachwerksubstanz aus dem 
15. und 16. Jahrhundert im Stadtkern.

In und um die Webergasse ist dies deutlich zu spüren 
ebenso wie die Ressourcen, die hier noch versteckt lie-
gen. 

Das Kleine Große Haus in der Webergasse 11 stellt mit 
seinen originalen Bauteilen aus dem 15. Jahrhundert 
an sich schon einen außerordentlichen Schatz dar: Die 
originale Fachwerkkonstruktion, Bohlenwände, die Far-
bigkeit außen und innen sowie Blendwände und Lehm-
verstrich auf Keilen sind nur eine kleine Auswahl davon. 
Das Haus mit seinen Details war aber für das 15. Jahr-
hundert gebaut und nicht für das 21. Jahrhundert. Hier 
war es deshalb die Kunst, ein Sanierungs- und Nutzungs-
konzept zu entwickeln, um die mittelalterlichen Schätze, 
die selten vorkommenden Details, für zukünftige Gene-
rationen zu erhalten. 

Architekt Markus Gebhardt hat dieses Kunststück in 
höchster Qualität mit viel Einfallsreichtum erreicht. Er hat 
ein außerordentliches Kulturdenkmal mit viel mittelalterli-
cher originaler Bausubstanz außerordentlich restauriert. 
Basis dazu war die gute restauratorische Untersuchung 
von Joachim Faitsch, danach ein sensibles Konzept und 
ein sensibler Umgang. Aber auch die Nutzung gehört 
zu dieser Sensibilität und dafür wurden die Weichen von 

der Stiftung Kulturdenkmal Kleines Großes Haus Blau-
beuren gestellt. 

Die außergewöhnliche Sanierung eines außergewöhn-
lichen Denkmals durch die Stiftung Kulturdenkmal Klei-
nes Großes Haus würdigt die Jury mit einer Auszeich-
nung im Deutschen Fachwerkpreis 2015. 



arbEitsgEmEinschaft dEutschE fachwErkstädtE14

Auszeichnung

Urgeschichtliches Museum, ehemaliges 
Heilig-Geist-Spital, Kirchplatz 10 in Blaubeuren
Eigentümer: Stadt Blaubeuren

Das Heilig-Geist-Spital mit seinen weit über 1.000 qm 
Nutzflächen steht nicht nur im Herzen Blaubeurens, son-
dern stellt auch einen Teil der Geschichte der Stadt dar.

Über 600 Jahre hat das Spital mit nur geringen Umbau-
ten als Krankenhaus, dann als Alten- und Pflegeheim 
gedient und wies dadurch annährend so viel an origi-
naler Substanz - einschließlich einer kompletten Bohlen-
stube aus dem 15. Jahrhundert - auf wie das Kleine Gro-
ße Haus. Die Stadtverwaltung von Blaubeuren mit dem 
gleichen Team; Joachim Faitsch für die Bauforschung 
und Markus Gebhardt für das Sanierungskonzept sowie 
die Planung nahmen die behutsame Sanierung und 
vor allem auch die Vorbereitung für die Umnutzung 
zum „Urgeschichtlichen Museum“ mit Museumsshop 
und Tourist Info vor. Die Eingriffe waren denkmalpfle-
gerisch sensibel. Mit der Sanierung wurden zahlreiche 
historische Details: gewölbte Bohlenbalkendecken, die 
Kapelle und eine originale Bohlenstube wie der histori-
sche Pfettendachstuhl erhalten. 

Das Spital und das Kleine Große Haus hätten gemein-
sam eine Auszeichnung erfahren können, aber die Ei-
gentümer sind verschieden und deshalb verleiht die 
Jury der Stadt Blaubeuren eine Auszeichnung im Deut-
schen Fachwerkpreis 2015.

Auszeichnung

Territorialmuseum, ehemals „Gaylingscher Hof“,  
Amtsgasse 32 in Babenhausen
Eigentümer: Stiftung Amtsgasse 32

Babenhausen im südlichen Hessen verfügt über ein 
großes, noch weitgehend geschlossenes Fachwerken-
semble. In einem historischen Areal mit viel Bauunterhal-
tungsrückstand liegen die ehemaligen Gaylingschen 
Höfe. Einer dieser Höfe in der Amtsgasse 32 weist in 
seinen steinernen Untergeschossen wie im Fachwerk-
obergeschoss und dem Giebel qualitätsvolle Renais-
sancemerkmale auf. Seit dem 19. Jahrhundert wurde 
das Gebäude für Wohnzwecke genutzt, in den letzten 
Jahrzehnten stand es leer. 

2010 erwarb die „Stiftung Amtsgasse 32“ das Gebäude, 
ließ die Wohnungseinbauten zurückbauen und insge-
samt das Gebäude innen und außen mit dem neuen 
Nutzungsziel eines Territorialmuseums mit Räumen für 
den Heimat- und Geschichtsverein Babenhausen sa-
nieren. Dabei wurden in einer außergewöhnlich guten 
handwerklichen Arbeit, insbesondere von Zimmerleu-
ten, Tischlern, Putzern und Malern alle denkmalpflege-
rischen Zielvorstellungen erfüllt und das Gebäude hat 
jetzt einen Vorbildcharakter. 

Für die vorbildliche Sanierung einer ungünstig genutz-
ten und weit heruntergekommenen Bausubstanz ver-
leiht die Jury der „Stiftung Amtsgasse 32“ eine Auszeich-
nung im Deutschen Fachwerkpreis 2015.
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Anerkennung

Fachwerkwohn- und Geschäftshäuser 
Brettener Str. 2/2a in Eppingen
Eigentümer: Gebert & Mack GmbH, Heilbronn

Eppingen ist eine bedeutende Fachwerkstadt und hat 
mit dem vielfach hervorgehobenen Baumann’schen 
Haus aus dem Jahre 1582/83, der „Alten Universität“ und 
seinem Fachwerklehrpfad bereits für viel Fachwerklor-
beeren gesorgt. 

Unbefriedigend waren Zustand, Nutzung und Einord-
nung in das Stadtbild von zwei Gebäuden direkt am 
Marktplatz, direkt neben dem Rathaus. 

Die beiden stattlichen Fachwerkhäuser Brettener Str. 2, 
früher auch „Alte Post“ und „Gasthof Ochsen“ mit Bau-
teilen von 1515 bis 1756 und das Nachbarhaus Brettener 
Str. 2a aus dem Jahre 1717 wurden saniert und werden 
jetzt dem Mittelpunkt der Stadt wieder gerecht.

Die Gebäude wurden in ihre historischen Strukturen zu-
rückgebaut. Dabei wurden zahlreiche historische De-
tails wie die Durchfahrt, die Blockstufentreppe im Dach-
geschoss, der gesamte Dachstuhl handwerklich und 
den denkmalpflegerischen Zielen entsprechend saniert 
sowie historische Fassungsdetails konserviert. Das neue 
Treppenhaus wurde geschickt zwischen den beiden 
Gebäuden auf der Rückseite angeordnet und dadurch 
die Originalsubstanz der Einzelgebäude geschont. La-
denlokale, Schaufenster und Eingangszone sind ohne 
Störung der historischen Strukturen gut gelöst. 

Für die qualitätsvolle Sanierung von zwei Fachwerkge-
bäuden im Mittelpunkt Eppingens hat die Jury das Un-
ternehmen Gebert & Mack GmbH mit einer Anerken-
nung im Deutschen Fachwerkpreis 2015 ausgezeichnet.

Anerkennung

Grünsteinhof, Oberer Kirchweg 25 
in Ebersbach-Neugersdorf
Eigentümer: Familie Stefanie und Thomas Kipke

Über den Reichtum an Umgebindebauten und die Si-
tuation von Ebersbach-Neugersdorf wurde im Zusam-
menhang mit dem 1. Preis berichtet. Viele große und 
stattliche, früher landwirtschaftlich genutzte Höfe, sind 
vom Leerstand bedroht und bedürfen deshalb in erster 
Linie einer neuen Nutzung. 

Der „Grünsteinhof“ aus dem Jahre 1729 mit einem be-
deutenden fünfjochigen Faktorenhaus, ein sog. „Ver-
steinertes Umgebinde“ stand seit 1984 leer. Mit der Sa-
nierung durch die Famliie Kipke ist wieder Leben in das 
Haus eingezogen. Die Sanierung und der Erhalt von viel 
Originalsubstanz sowohl im Bereich der Fassaden wie 
auch bei den Ausbauteilen, die Wiederverwendung ge-
brauchter Baustoffe wie Dielen, Granitfußböden, Lehm, 
Dachsteine und Bauholz zählten zu den wichtigsten Zie-
len beim Sanierungskonzept der neuen Eigentümer. 

Weitergehend ist die Nutzung des früheren Stallteils mit 
vier Wohnungen der Garant für die Zukunft des Hau-
ses. Mit großer Sensibilität für das historische Bauwerk 
und mit großem Engagement für den Hof wie die Stadt 
Ebersbach-Neugersdorf wurde die Sanierung durchge-
führt. 

Diese außergewöhnliche Leistung von Familie Stefanie 
und Thomas Kipke würdigt die Jury mit einer Anerken-
nung im Deutschen Fachwerkpreis 2015. 
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Anerkennung

Umnutzung einer denkmalgeschützten Scheune 
als Wohnhaus, Kirchstraße 5 in Nehren
Eigentümer: Annette und Uwe Dieter

Nehren am Rande der Schwäbischen Alb hat mit der 
Pflege seiner historischen Bausubstanz bereits hohe 
Auszeichnungen erhalten. 

Das Problem vieler Städte und Gemeinden mit Fach-
werksubstanz in dörflichen Strukturen sind die Nebenge-
bäude wie Scheunen und Ställe, d. h. den Gebäuden 
„in der zweiten Reihe“. 

Mit der Sanierung und dem Umbau einer ehemaligen 
Scheune zum Wohnhaus bei höchstem Wohnstandard, 
hohem Energieeinsparungsstandard und einer guten 
Einpassung in das Stadtbild ist ein außerordentliches 
Beispiel für das Problemfeld landwirtschaftlicher Ne-
bengebäude realisiert worden. Familie Annette und 
Uwe Dieter haben ein Denkmal gerettet, aber auch ei-
nen bedeutenden Beitrag zur Stadtgestaltung geleistet. 

Die außergewöhnliche Leistung des Ehepaares Annette 
und Uwe Dieter würdigt die Jury mit einer Anerkennung 
im Deutschen Fachwerkpreis 2015.



arbEitsgEmEinschaft dEutschE fachwErkstädtE 17

Empfehlungen anlässlich des 
Deutschen Fachwerkpreises 2015
Wohnhaus Hersfelder Str. 24 in Alsfeld
Eigentümer: „Neue Arbeit Vogelsberg GmbH“

Die Hersfelder Straße in Alsfeld ist mit außergewöhnlich 
guter Fachwerksubstanz besetzt. 

Das Gebäude Hersfelder Straße 24 war weit herunterge-
kommen. Die „Neue Arbeit Vogelsberg GmbH“ hat mit 
erstklassiger handwerklicher Arbeit das Fachwerkgebäu-
de saniert und führt es neuen Nutzungen zu. 

Da die Arbeiten noch nicht abgeschlossen sind, erfüllt 
der Wettbewerbsbeitrag nicht die Bedingungen. Es wird 
deshalb dringend empfohlen, den Wettbewerbsbeitrag 
zum nächsten Deutschen Fachwerkpreis neuerlich einzu-
bringen.

„Genossenschaftshaus“ Speckstraße 7 
in Hann. Münden
Eigentümer: 
Bürgergenossenschaft Mündener Altstadt e.G.

Die Bürgergenossenschaft Mündener Altstadt ist ein be-
deutendes Element zur Revitalisierung der Mündener Alt-
stadt. Die Sanierung des Hauses Speckstraße 7 mit dem 
Ziel der Erhaltung einer geschlossenen Altstadt unter sozi-
alen und denkmalpflegerischen Aspekten, mit besonde-
ren Aktionen wie „9x24“ sind Höhepunkte in der Arbeit der 
Genossenschaft. 

Das Gebäude Speckstraße 7 ist außen bereits fertig sa-
niert, im Innern sind die Arbeiten in vollem Gange, aber 
noch nicht abgeschlossen. Deshalb erfüllt der Wettbe-
werbsbeitrag die Bedingungen des Deutschen Fach-
werkpreises 2015 nicht und es wird dringend empfohlen, 
den Beitrag zu einem neuen Deutschen Fachwerkpreis 
wieder einzubringen.

Blankenburger Str. 3 in Wernigerode
Eigentümer: Heike und Henry Kleemann

Das Fachwerkhaus Blankenburger Str. 3 liegt an einer stark 
befahrenen Durchgangsstraße im Ortsteil Benzigerode.  
Das Gebäude ist in seinem Äußeren einschließlich der  

traditionellen Holzverkleidung auf der Rückseite hand-
werklich gut saniert. Viele Details zeigen die Ansätze zu 
einer hohen Energieeinsparung und CO2-Reduzierung.

Die Ausbauarbeiten sind noch nicht fertiggestellt, sodass 
der Wettbewerbsbeitrag die Bedingungen des Deut-
schen Fachwerkpreises 2015 nicht erfüllt. Es wird deshalb 
eine Beteiligung des nächsten Deutschen Fachwerkprei-
ses empfohlen.

Wohnhaus Bramberger Weg 3 in Korbach
Das stattlich, herrschaftliche Fachwerkhaus einer großen 
Hofreite, die weit heruntergekommen und in desolatem 
Zustand war, wurde von den Eigentümern mit viel Eigen-
leistung handwerklich hervorragend saniert. Diese Leis-
tung würde eigentlich eine Würdigung bedingen. Die 
Photovoltaikanlage auf der großen Scheune macht aber 
eine Auszeichnung unmöglich, da eine solche Anlage im 
Sichtbereich den Zielen der Arbeitsgemeinschaft Deut-
sche Fachwerkstädte widerspricht.

Wohnhaus Weidebrunner Gasse 13 in Schmalkalden
Der außerordentliche Beitrag von Schmalkalden, von den 
restauratorischen Untersuchungen über den Sanierungs-
ansatz und vor allem dem Umgang mit der historischen 
Substanz bis zur Nutzung, ist einzigartig. Der Beitrag wur-
de Monate nach der Wettbewerbsfrist angemeldet und 
wird deshalb für den nächsten Deutschen Fachwerkpreis 
empfohlen.

Wohnhaus Haieshausen 5 in Einbeck
Die Sanierung des Wohnhauses in Einbeck, Haieshau- 
sen 5, stellt eine herausragende Sanierungsleistung eines 
bedeutenden Gebäudes dar. Das Gebäude besitzt zwar 
einen Fachwerkerker, ist aber insgesamt ein Massivge-
bäude und erfüllt deshalb die Bedingungen des Deut-
schen Fachwerkpreises nicht. 

Erbsengasse 13/15 in Büdingen
Der Beitrag aus Büdingen erfüllt die Bedingungen des 
Deutschen Fachwerkpreises nicht, weil einer der Grund-
sätze für den Wettbewerb, die Mitgliedschaft der ein-
reichenden Stadt in der Arbeitsgemeinschaft der Deut-
schen Fachwerkstädte, nicht erfüllt ist. 

Einige Wettbewerbsbeiträge erfüllen Teile der formalen Wettbewerbsbedingungen nicht. 
Diese Beiträge sind aber so qualitätsvoll, dass die Jury hierzu ausdrücklich Empfehlungen ausspricht.
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Dr. Uwe Ferber

Noch im Beitrag zur Fachwerktriennale 2012 stand das 
Thema Dorferneuerungsrichtlinie Hessen ganz oben auf 
der Agenda der Stadt Marburg. Das Konzept “Innen vor 
Außen“ hatte gravierende Leerstände und Sanierungs-
bedarf in fast allen ländlich geprägten Ortsteilen ausge-
macht. Förderung wurde jedoch nur für wenige Ortstei-
le vom Land mit Verweis auf die gültige Förderrichtlinie 
in Aussicht gestellt. Dies wurde nun geändert. Mit einem 
neuen Verfahren des Landes Hessen im Dorferneue-
rungsprogramm können nun alle Stadt- oder Ortsteile 
einer Kommune in das Programm aufgenommen wer-
den. Damit sollen die vielfältigen Chancen in den un-

terschiedlich geprägten Ortsteilen genutzt werden. Im 
Jahr 2014 hat das Land für die Universitätsstadt Marburg 
einen Sonderstatus anerkannt. Für Marburg heißt das 
konkret, dass die Außenstadtteile über zehn Jahre in 
den Genuss dieses Programms kommen. Insbesondere 
die Ortskerne stehen im Blickpunkt und werden meist 
mit gezielten Maßnahmen aufgewertet. Damit ist Mar-
burg Pilotkommune, um Erfahrungen zu sammeln, wie 
die Außenstadtteile einer Stadt mit oberzentraler Funkti-
on sinnvoll gefördert werden können.

Die fachliche Verfahrenssteuerung für das Dorfentwick-
lungsprogramm liegt beim Fachbereich Ländlicher 
Raum und Verbraucherschutz des Landkreises. Grund-
lage für die Dorferneuerungsmaßnahmen ist ein zu er-
stellendes, gemeinsames Konzept für alle teilnehmen-
den Ortsteile. Gefördert werden Gebäudeinvestitionen, 
städtebauliche Maßnahmen wie etwa Neubauten 
oder auch Rückbau jeweils in den Ortskernen, Projekte 
aus den Bereichen Soziales und Kultur, Versorgungsein-
richtungen der Grundversorgung, Beratung, Moderati-
on und Projektentwicklung.

Wie Marburg sehen sich zahlreiche Fachwerkstädte 
nicht nur mit Strukturproblemen in der Kernstadt, son-
dern auch in ihren Ortsteilen konfrontiert. Das Beispiel 
der Stadt Marburg zeigt auf, wie z. T. zunächst unter-
schiedliche Interessen zwischen Kernstadt und Ortstei-
len ausgeglichen werden und neue Nutzungen eta-
bliert werden können. Wie die Erfahrung aber auch 
verdeutlicht, ist hierfür ein auf enge Gebietskulissen hin 
ausgerichteter Ansatz der Dorferneuerung nicht zielfüh-
rend. Managementkonzepte müssen vielmehr in allen 
Ortsteilen entwickelt, interkommunal abgestimmt und fi-
nanzielle Anreize, Projekt- sowie auf den Gesamtkontext 
bezogen, definiert geboten werden können.

Zur Stadt Marburg gehören viele dörflich geprägte Stadtteile. Die 
Stadt wie die Stadtteile sind reich an historischen Fachwerkbauten. 
In der Stadt Marburg steht ein dichter Fachwerkbestand mit bis zu 
fünfgeschossigen Fachwerkhäusern.                                    Foto: M. Gerner

Lex Marburg
Ein Ergebnis der Triennale 12 zur Dorferneuerung in Hessen
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Die Stadt Eschwege habe viele Erfahrungen mit diver-
sen Förderprogrammen gemacht, das seien gute Vor-
aussetzungen, weitere Förderprogramme in Anspruch 
zu nehmen, so Heppe. Für Eschwege wünsche er sich 
einen Innenstadtentwickler, der die Bedürfnisse der Bür-
ger vor Ort aufnehmen und im direkten Gespräch mit 
ihnen Projekte entwickeln könne. „Fachwerk ist keine 
Hürde, Fachwerk ist Baukultur mit großem Potential“, so 
der Bürgermeister.

Der Titel dieser Fachwerk Triennale 15 „Impulse aus der 
Wirtschaft“, steht auch für eine engere Zusammenar-
beit zwischen den Städten und starken Partnern, die 
Investitionen tätigen und eine Stadt enorm beeinflus-
sen können. Der Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft 
Deutsche Fachwerkstädte e. V. und Oberbürgermeister 
von Celle, Dirk-Ulrich Mende, sprach sich in seiner Rede 
für eine stärkere Vernetzung aller Partner aus. Städte, 
Entwicklungsgesellschaften, Wirtschaftsunternehmen, 
Förderpolitik und Bürgerinitiativen sollten enger zusam-
menarbeiten. „Die Fachwerk Triennale sehe ich als eine 
Börse von Möglichkeiten, sich intensiv auszutauschen“, 
so Mende. Das Konsumverhalten der Menschen habe 
sich verändert, das Beispiel Eschwege zeige aber, dass 
kleinteiliger Einzelhandel in eine Fachwerkstadt passe.

Der Präsident der ADF, Prof. Manfred Gerner, dankte der 
Stadt Eschwege für eine außergewöhnliche Auftaktver-
anstaltung und plädierte dafür, die „Erfolge und erreich-
ten Ziele weiter zu verstetigen“, schließlich bleibe die Ar-
beit für die Erhaltung der historischen Fachwerkbauten 
eine Daueraufgabe. Prof. Gerner rief die Triennale 2009 
ins Leben. Bei der Triennale 15 zeigt sich bereits, dass 
Triennalestädte in vielen Bereichen die Nase vorn ha-
ben und durch die gute Vernetzung der ADF und die 
persönlichen Gespräche der Teilnehmer, beispielsweise 
mit politischen Entscheidern, viele Hürden genommen 
werden konnten.

Begleitet werden alle Triennale Veranstaltungen vom 
Projektbüro STADT+ aus Leipzig. Dr. Uwe Ferber, der hier 
alle Fäden in der Hand hielt und die Moderation über-
nahm, konnte auch bei dieser Triennale wieder einmal 
Persönlichkeiten aus Politik und Wirtschaft als Referen-
ten gewinnen. „Die Nationale Stadtentwicklungspolitik 
ist das Spielfeld, das der Bund für die Städte bereithält. 
Sie müssen es also nur bespielen“, so Dr. Ferber, der als 
Referenten für diesen Tag auch Sabine Herz gewinnen 
konnte. Sie ist die Fachfrau der FIRU aus Kaiserslautern 
und Spezialistin, wenn es um Forschungs- und EU-Pro-
jekte geht. Außerdem vermittelte der Bürgermeister der 
Stadt Bad Münstereifel, Alexander Büttner, einen leben-
digen Eindruck darüber, wie ein City-Outlet gewinnbrin-
gend für alle in eine historische Altstadt integriert wer-
den kann. Bernhard Kleinhenz, Leiter der Planungs- und 
Projektabteilung der Otto Bock Holding GmbH & Co. 
KG aus Duderstadt, berichtete über die positive Stadt-
entwicklung durch private Initiativen des Ehrenbürgers 

Diana Wetzestein

12. Juni 2015, Eschwege. Besser hätte die Fachwerk 
Triennale 15 kaum starten können. Bürgermeister Alex-
ander Heppe begrüßte mehr als 70 Gäste im E-WERK 
Eschwege. Der Ort war gut gewählt, schließlich gelang 
der Stadt auch mit diesem Gebäude nach langem 
Leerstand eine sinnvolle Umnutzung als Kongress- und 
Kulturort.

Die Kreisstadt in der Mitte Deutschlands ist mit dem Um-
bau ihrer historischen Fachwerkstadt längst auf dem 
richtigen Kurs. Bereits umgesetzte Projektideen voraus-
gegangener Fachwerk Triennalen, wie ein Wohnprojekt 
für Menschen mit psychischen Erkrankungen und die 
Umgestaltung des Marktplatzes, sind in der Bevölkerung 
längst akzeptiert. Deren Vertrauen in die Stadtentwick-
lungspolitik ihrer Stadtverwaltung ist gestiegen. Durch 
die Rettung des Einkaufsstandortes mit der Erhaltung 
der Schloss-Galerie schaffte es die städtische Entwick-
lungsgesellschaft, eine lebendige Innenstadt zu erhal-
ten, mehr noch, Eschwege ist die Einkaufstadt für die 
gesamte Region geworden. Mit 191,7 Punkten beim In-
dex Einzelhandelszentralität ist Eschwege in Nordhessen 
die Nr. 1 und unter 11.329 Kommunen in Deutschland 
sogar auf Platz 78.

Wem das Einkaufen in einer Stadt Spaß macht und die 
Umgebung einer Stadt gefällt, der möchte auch gern 
dort wohnen. Bürgermeister Heppe, der fünf Tage zuvor 
mit mehr als 62 Prozent in seine zweite Amtszeit gewählt 
wurde, sagte: „Wir haben positive Zuwanderungszahlen 
und brauchen dringend modernen und energieeffizien-
ten Wohnraum.“ Die Sanierung von Fachwerkhäusern in 
der historischen Altstadt sei daher ein Thema, das die 
Stadt Eschwege jetzt wiederum mit ihrer erfolgreichen 
Entwicklungsgesellschaft bearbeitet. „Wir brauchen 
dafür aber auch sinnvolle Förderprogramme, besten-
falls eine Kombination aus bereits bestehenden Pro-
grammen“, richtete sich der Bürgermeister an Henning 
Schwarting vom Referat Städtebau und Städtebauför-
derung und Ansprechpartner für derlei Förderprogram-
me im Hessischen Ministerium für Umwelt, Klimaschutz, 
Landwirtschaft und Verbraucherschutz. Dieser lobte 
die von der Nationalen Stadtentwicklungspolitik ge-
förderten Fachwerk Triennalen. „Viele Kommunen sind 
immer noch zu passiv im Umgang mit dem demogra-
fischen Wandel, die Triennalestädte sind da schon auf 
einem ganz anderen Weg“, so Schwarting. Er begrüßte 
ebenso, dass die geplante Fachwerk Triennale 18 sich 
dem Thema „Klima“ intensiv widmen wolle. „Wenn die 
Energiewende gelingen soll, muss energetisch saniert 
werden. Die Energiepreise werden weiter steigen“, so 
Schwarting. Und auch ein innerstädtischer Schutz ge-
gen Hitze durch mehr Stadtgrün und weniger versie-
gelte Flächen sei dringend nötig. Förderprogramme für 
Klimaschutzmaßnahmen sind bereits vorhanden und 
würden weiterhin aufgelegt werden.

Auftakt der Triennale 15 in Eschwege
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Hans-Georg Näder. Dieser entwickelte in enger Abstim-
mung mit der Stadtverwaltung viele Leuchtturmprojekte 
und setzte sie erfolgreich um. Aus Wolfhagen berichtete 
Michael Joost über den Rückkauf eigener Netze, die 
Gründung einer Stadtwerke GmbH als 100-prozentige 
Tochter der Stadt und den Weg zur energieeffizienten 
Stadt mit eigenem Windpark, bei dem am Ende des 
Weges eine 25-prozentige Beteiligung der Bürgerschaft 
steht.

Dem Vortrag des Triennalebeitrages der Stadt Eschwe-
ge, präsentiert vom Fachbereichsleiter Planen und Bau-
en, Engelbert Thielemann und dem Geschäftsführer 
der Projekt-Entwicklungsgesellschaft, Wolfgang Conrad 
sowie Michael Herz von Plaungsbüro Foundation 5+ aus 
Kassel, schenkten alle Zuhörer ihre volle Aufmerksam-
keit. Schließlich hat Eschwege schon viele gute Projekte 
vorzuweisen, die zu Auszeichnungen wie dem Preis für 
Nationale Stadtentwicklung oder dem des Besten klei-
nen Bahnhofs in Europa führten. Der Vortrag unter dem 
Titel „Wohnen in der Fachwerkstadt – Eschweger Initiati-
ven“ zeigte, wie sich eine gute Stadtentwicklung nach-
haltig auswirkt. Michael Herz, Foundation 5+ aus Kassel, 
bescheinigte Eschwege noch einige Flächen, die Po-
tentiale hätten, um die Stadt noch weiter zu entwickeln. 
Allen voran die Flächen, die an die Werra heranreichen 
sowie die Hinterhöfe und Gärten von Altstadtquartieren. 
Ersteres wurde bereits mit dem Projekt der Zukunftswerk-
stadt Eschwege „Innenstadt – Stadt am Fluss – Stadt im 
Fluss“ im Februar 2006 entwickelt. Hier stehe die Verzah-
nung der Werra mit der Stadt im Bereich „Unterer Stad“, 
Wehr und „Brückenhausen“ im Fokus, wie Engelbert 
Thielemann sagte. Die Umgestaltung des öffentlichen 
Raumes solle vor allem die Lage am Fluss mit einbezie-
hen, aber auch die Konzentration von Einzelhandel ent-
lang der Hauptachsen der Innenstadt berücksichtigen. 
„Wir wollen dadurch auch die Innenstadtentwicklung 
weiter stärken“, so Thielemann. Vor allem sollen weite-
re Plätze geschaffen werden, die als Begegnungsplatz 
für viele Menschen oder als Rückzugsort für wenige da 

sein könnten. Mit den Plänen über die Umgestaltung 
des Schlossplatzes habe man bereits begonnen. Jetzt 
warte man noch die Pläne eines Investors ab, der wohl 
nur aufgrund der städtischen Aktivitäten auch für sich 
gute wirtschaftliche Voraussetzungen erkannt habe. 
Und mit der Broschüre „Eschwege den Hof machen“, 
bekommen die Bürger Anregungen, ihre Innenhöfe und 
Gärten zu gestalten und so die Rückzugsmöglichkeiten 
innerhalb der Quartiere zu schaffen und so auch die 
Attraktivität der Fachwerkquartiere zu erhöhen. Eschwe-
ges Triennalebeiträge zeigen deutlich, dass die Innen-
entwicklung der historischen Altstadt zeitgemäß voran-
getrieben wird.

Begleitet wurde die Veranstaltung durch Infostände der 
ADF und der Triennalestädte Duderstadt, Ebersbach-
Neugersdorf, Felsberg, Hann. Münden, Homberg Efze 
und Homberg Ohm, Seligenstadt, Wernigerode, die 
Tourist-Info Eschwege - Meinhard - Wanfried und Fach-
werk21. Die nächste Veranstaltung ist am 3. Juli, dann in 
der Fachwerkstadt Frankfurt-Höchst.

V. l.: Henning Schwarting, Vertreter des zuständigen hes-
sischen Ministeriums, Präsident Prof. Manfred Gerner, 
Vorsitzender Dirk-Ulrich Mende, Bürgermeister Alexan-
der Heppe.                                                  Foto: D. Wetzestein                                                                           
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wurde der Stadtteil Höchst Mitglied in der Deutschen Fach-
werkstraße, auch das gehört zur Innenstadtentwicklung. 
20 Millionen Euro stehen dafür zur Verfügung, 15 Millionen 
für Sanierungs- und Restaurierungsaufwendungen und 
fünf Millionen Euro für den Ausbau der Kreativwirtschaft. 

Man setzte gemeinsam Impulse für die Stadtentwicklung 
und den Tourismus, außerhalb von bestehenden Szene-
Vierteln und ist vor allem mit dem 2012 erstmals veranstal-
teten „Höchster Designparcours“ nachhaltig erfolgreich, 
soviel steht für Bürgermeister Olaf Cunitz bereits fest. „Kultur 
an der richtigen Stelle, gute Leute in der Stadtverwaltung 
und die Potentiale innerhalb der Quartiere sind hier er-
folgreich zusammen geführt worden“, so Cunitz, der jetzt 
feststellen musste, dass „für den sechsten Designparcours 
die „Locations“ ausgehen, weil viele Leerstände beseitigt 
werden konnten.“  

Diese Erfolge zu verstetigen und den Blick auf Höchst in 
drei Jahren zu richten, ist Aufgabe der Fachwerk Triennale 
15, die von Dr. Uwe Ferber, Projektgruppe Stadt + Entwick-
lung aus Leipzig, begleitet wird. Dafür hat Dr. Ferber neben 
Prof. Kai Vöckler von der HfG Offenbach, Friedhelm Mey-
er von der Bürgergenossenschaft Mündener Altstadt e. G 
und Marc Altenburg aus Berlin auch Marc Villarubias, Chef 
de Mission Coopération Culturelle, aus Lyon nach Frank-
furt geholt. Der Nachbar aus Frankreich stellte die Quar-
tiersentwicklung durch Kreative in einem Lyoner Stadtteil 
vor, das viele Parallelen zu Höchst aufwies. „Wir können 
nach 20 Jahren Projektlaufzeit etablierte Projekte auf an-
dere Lyoner Stadtteile übertragen“, übersetzte Dr. Ferber 
den Vortrag des französischen Stadtentwicklers. Dabei sei 
die Integration von Zuwanderern, die Entwicklung der öf-
fentlichen Räume, Wohnungsbau und –sanierung sowie 
die Integration von Kunstprojekten als Ganzes entwickelt 
worden und die interdisziplinäre Zusammenarbeit zwi-
schen Ökonomen, Politikern und Bürgern gelungen.  

In der Abschlussdiskussion richtete der ehemalige Denk-
malpfleger der Stadt Frankfurt und heutige Präsident der 
ADF, Prof. Manfred Gerner, den Blick auf die „Herausforde-
rung Bolongarostraße“ durch kleinteilige Liegenschaften, 
die aber für eine Mischung aus Lärm vertragenden Ge-
schäften und Kreativwirtschaft geeignet seien. Prof. Ger-
ner war in den 1970er Jahren Denkmalpfleger der Stadt 
Frankfurt und auch für Höchst zuständig. Er sorgte seiner-
zeit dafür, dass innerhalb von fünf Jahren 52 Fachwerk-
gebäude freigelegt, saniert und das historische Kopfstein-
pflaster weitgehend von Asphalt befreit wurden. 

Diese gelungene Denkmalpflege zahlt sich heute noch 
aus. Wer durch die Straßen und Gassen der Höchster Alt-
stadt geht, kann dort gut sanierte Fachwerkbauten und 
das freigelegte Kopfsteinpflaster, insgesamt also das 
historische Höchst entdecken, mit 7,5 Hektar das größ-
te geschlossene Fachwerkensemble der Metropolstadt. 
Idyllisch an Nidda und Main gelegen, scheint sich dieser 
Stadtteil zum neuen Geheimtipp für Menschen zu entwi-
ckeln, die sich im Westen Frankfurts in einem kreativen, 
multikulturellen und „höchst“ interessanten Lebensumfeld 
mit dem Stadtteil weiterentwickeln wollen. 

Diana Wetzestein

3. Juli 2015, Frankfurt Höchst. Auf der Bolongarostraße fah-
ren Autos, Motorräder und Lieferwagen, dazu noch Lini-
enbusse. Es ist eine enge Hauptverkehrsstraße des Frank-
furter Stadtteils, in dem Fachwerkhäuser aus dem 15. bis 
19. Jahrhundert stehen, wo der alte Höchster Marktplatz, 
das älteste Hospital oder die älteste Kirche des gesam-
ten Frankfurter Stadtgebietes direkt oder in unmittelba-
rer Nähe zu finden sind. Doch der Straßenverkehr in der 
Bolongarostraße ist rasant und laut.  Radfahrer und Fuß-
gänger brauchen gute Nerven, um sich hier ihren Weg 
zu bahnen, Parkplätze sind Mangelware, kleine Laden-
geschäfte stehen leer, ausreichend investiert wurde hier 
schon lange nicht mehr. 

Die Zukunft dieser Straße ist ein Thema beim Höchster Bei-
trag „Mind the gap!: (Zwischen)nutzung von Ladenleer-
ständen durch Kreative“, der Fachwerk Triennale 15, die 
Anfang Juli im Bolongaropalast stattfand. Die Veranstal-
tung der Arbeitsgemeinschaft Deutsche Fachwerkstädte 
e. V. (ADF) ist ein Modellprojekt der Nationalen Stadtent-
wicklungspolitik, die den Ausbau von Partnerschaften 
mit der Wirtschaft fördert. Im Kapellensaal folgten die 
Gäste und Referenten den Ausführungen der Vertreter 
des Stadtplanungsamtes Frankfurt, der NH Projektstadt, 
RADAR – Kreativräume für Frankfurt sowie der Wohnheim 
GmbH Frankfurt und einer Vertreterin der Kreativwirt-
schaft. Gemeinsam zeigten diese, was sich aus der Idee 
des Designparcours entwickelt hat, durch kurzzeitige Zwi-
schennutzungen Mieter für langfristige Mietverträge zu 
finden und die Eigentümer davon zu überzeugen, dass 
weniger Mieteinnahmen für kurze Zeit erst einmal besser 
sind, als gar keine. In dem Zusammenspiel aller Akteure 
tritt die Nassauische Heimstädte als Mieter auf, die Laden-
geschäfte werden von ihr an Kreative weitervermietet. 
Stadtplanungsamt und NH Projektstadt haben dazu noch 
einen Kreativ-Fonds gebildet, der den Untermietern durch 
Bezuschussung die Miete bezahlbar macht. Im Ergebnis 
entsteht ein unkompliziertes Mietmodell mit kurzfristigen 
Mietverträgen. 

Die Stadt Frankfurt reagierte bereits im Jahr 2006 auf die 
Ladenleerstände und legte ein zehnjähriges kommunales 
Förderprogramm für die Innenstadt von Höchst auf, 2013 

Erfolgreich durch Kreative

V. l.: Jacob Sturm (RADAR), Anne Lederer (Stadtpla-
nungsamt Frankfurt/Main), Dr. Jürgen Schmitt (NH Pro-
jektstadt) und Professor Manfred Gerner (Präsident der 
ADF).                                                           Foto: D. Wetzestein                                                                           
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Auszeichnung für Gästeführer aus den 
Mitgliedsstädten der Arbeitsgemeinschaft 
Deutsche Fachwerkstädte e. V. 
und der Deutschen Fachwerkstraße 
Diplomvergabe in Limburg an der Lahn am 14. April 2015

Diana Wetzestein

Im 40. Jubiläumsjahr der Arbeitsgemeinschaft Deutsche 
Fachwerkstädte und im 25. Jubiläumsjahr der Deutschen 
Fachwerkstraße wurden am Dienstag, den 14. April 2015 
zum dritten Mal im feierlichen Rahmen Gästeführer aus 
den Mitgliedsstädten der Arbeitsgemeinschaft Deutsche 
Fachwerkstädte e. V. und der Deutschen Fachwerkstraße, 
die an allen sechs Seminarblöcken teilgenommen haben, 
mit dem Diplom ausgezeichnet. Die Seminarleitung oblag 
vor allem Herrn Prof. Dipl.-Ing. Manfred Gerner von der Ar-
beitsgemeinschaft Deutsche Fachwerkstädte e. V.

Herr Prof. Gerner verlieh zum dritten Mal an 41 Gästefüh-
rer die Fachwerkgästeführerdiplome als Auszeichnung 
für besondere Kenntnisse der meist ehrenamtlich tätigen 
Gästeführer. Den Vertretern der Fachwerkstädte wird da-
mit bescheinigt, sich intensiv mit dem Fachwerk ausein-
andergesetzt und sich das Wissen angeeignet zu haben, 
Fachwerk in einem breiten Spektrum, insbesondere bei 
Stadtführungen professionell darzustellen.

Herr Prof. Manfred Gerner erwies der Stadt Limburg eine 
besondere Referenz als er, stellvertretend für alle Städ-
te der Deutschen Fachwerkstraße, Limburgs einmaliges 
Fachwerkensemble mit Häusern aus acht Jahrhunder-
ten erwähnte. „Limburg zeigt jetzt mit insgesamt 28 diplo-
mierten Fachwerkgästeführern, der größten Zahl in ganz 
Deutschland, welchen Stellenwert das Fachwerk in dieser 
Stadt neben dem Limburger Dom hat“, sagte Prof. Gerner. 
Die Diplome wurden im Jubiläumsjahr der Arbeitsgemein-

Diplomierte Gästeführer in Limburg.                                                                                                                    Foto: D. Wetzestein

schaft und der Deutschen Fachwerkstraße in Limburg an 
der Lahn vergeben, denn allein 11 Gästeführer kamen 
an diesem Tag aus Limburg. 30 Gästeführer erhielten 
aus unseren Mitgliedsstädten Babenhausen, Besigheim, 
Blaubeuren, Braunfels, Ebersbach-Neugersdorf, Herborn, 
Höchst, Homberg (Efze), Homberg (Ohm), Idstein, Hanau, 
Lauterbach, Melsungen, Mosbach, Mühlhausen, Seligen-
stadt, Schmalkalden, Schwalmstadt, Stade und Steinau an 
der Straße ihr Diplom.

Ferner wurde Herr Lebrecht Viebahn aus Groß-Gerau mit 
einem Diplom ausgezeichnet. Michael Stanke, Erster Stadt-
rat, gratulierte allen Diplomanden und bedankte sich bei 
den Fachwerk-Gästeführern für ihr ehrenamtliches Enga-
gement. „Sie haben es in der Hand, wie der Gast unsere 
Fachwerkstadt wahrnimmt, ob er wiederkommt und uns 
weiterempfiehlt“, so Stanke. Städtereisen liegen im Trend, 
Stadtführungen, die zu verschiedenen Themen angebo-
ten werden, sind beinahe ein „Muss“. Allein in Limburg 
waren es im Jahr 2014 nach Aussage Stankes mehr als 
2.500 Stadtführungen mit über 44.000 Gästen. Zudem hät-
ten 1.750 Touristenbusse etwa 65.000 Tagestouristen in die 
Fachwerkstadt an der Lahn gebracht. Dort wurden sie 
von 40 Gästeführern willkommen geheißen, mit Geschich-
te und Geschichten unterhalten und informiert. Die Stadt 
Limburg habe 2.100 Gästebetten mit 167.000 Übernachtun-
gen im Jahr 2014 belegen können, so Stanke. Das stelle 
ein Plus von sieben Prozent dar und sei ein Beweis dafür, 
dass auch die Zusammenarbeit zwischen dem Amt für 
Wirtschaftsförderung und dem Verkehrs- und Verschöne-
rungsverein gut funktioniere.
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 Die Mitte gemeinsam stärken
BürgerWerk für Fachwerkstädte gegründet
Diana Wetzestein

Wanfried. Sie wollen gemeinsam stärker werden, mehr 
Gehör finden und sich vernetzen. Für 16 Bürgerinitiativen, 
-gruppen, -vereine und –genossenschaften sind das er-
reichbare Ziele, die während der 1. BürgerWerk-Tagung 
am vergangenen Samstag im Bürgersaal der Fachwerk-
stadt Wanfried diskutiert wurden. Die Idee dazu kam von 
den Mitgliedern der Bau- und Wohnkultur Witzenhausen 
e.V. und der Bürgergruppe für den Erhalt Wanfrieder Häu-
ser. Aus der Netzwerkinitiative wurde das „BürgerWerk der 
Fachwerkstädte“, hier sollen Initiativen und Personen, die 
sich mit der Erhaltung ihrer Fachwerkstädte oder einzel-
ner Bauten beschäftigen, in einem Pool zusammenschlie-
ßen. Zudem sollen weitere Veranstaltungen der Vermitt-
lung von Impulsen dienen, aktuelle Themen diskutiert 
sowie Wissen und Erfahrungen ausgetauscht werden. Die 
Bildung von Partnerschaften und Kooperationen wie der 
Deutschen Stiftung Denkmalpflege, Deutsche Stiftung 
Baukultur, Ministerien aus Bund und Ländern, Kammern, 
Stiftungen, Landesämtern und Kommunalpolitikern soll 
die Zusammenarbeit mit die politischen Entscheidern er-
leichtern.  

„Der erste Schritt ist getan, alle Teilnehmer haben sich 
für die Gründung des Netzwerkes ausgesprochen“, sag-
te Veronika Kühnapfel vom Bürgerverein Witzenhausen 
und bedankte sich bei allen „Gleichgesinnten“ aus dem 
Dreiländereck Hessen, Niedersachsen und Thüringen, die 
sich für Stadt- und Regionalentwicklung, für Baukultur, 
Geschichte, Tourismusförderung und letztendlich gegen 
die Entvölkerung der ländlichen Regionen in der Mitte 
Deutschlands einsetzen. 

„Wir konnten intensive Gespräche führen, haben uns ken-
nen gelernt und erfahren, wie die einzelnen Gruppen ar-

beiten“, so Veronika Kühnapfel, die diese Veranstaltung 
moderierte und insgesamt 30 Teilnehmer professionell 
durch das achtstündige Tagesprogramm führte. 

In vier Arbeitsgruppen wurde vormittags diskutiert und vier 
Workshopthemen für den Nachmittag festgelegt. Intensiv 
wurde dort über Öffentlichkeitsarbeit, eine gemeinsame 
Webseite, aber auch die Sensibilisierung von Eigentümern 
für die Sanierung ihrer Häuser gesprochen. Die Suche 
nach jungen Mitstreitern und ein intensiveres Netzwerk 
untereinander waren ebenfalls Themen, die im Anschluss 
in kleinen Arbeitsgruppen, aber spätestens im November 
diesen Jahres wieder in größerer Runde in Witzenhausen 
weiter ausgearbeitet werden sollen. „Am Ende des Tages 
stand auch die Forderung, konkrete Handlungsfelder für 
die Politik zu benennen“, sagte Jürgen Rödiger von der 
Bürgergruppe Wanfried, der die erste BürgerWerk Tagung 
als vollen Erfolg bezeichnete und sich aus der Netzwerkin-
itiative eine Stärkung für die Mitte Deutschlands verspricht. 
„Jeder von uns kann an den guten Erfahrungen der an-
deren partizipieren, so kommen wir alle noch weiter“, so 
Rödiger. Dass dieses „BürgerWerk“ zu einer Dachmarke 
werden könnte, ist vorstellbar. Schließlich sind in diesem 
Netzwerk erfolgreiche Initiativen und Menschen am Werk, 
die noch viel Potential haben.

Teilnehmer: Bürgergenossenschaft Mündener Altstadt, 
Förderverein Mündener Altstadt, Denkmalkunst-Kunst-
denkmal im Fachwerk-Fünfeck, Altstadtfreunde und Stadt-
geschichtlicher Arbeitskreis Treysa, Kulturkreis Fachwerk 
im Celler Land, NetzwerkLehm, Geschichtsverein Helsa, 
AG Dorferneuerung Naumburg, AG Zukunft Altstadt Bad 
Sooden-Allendorf, Bürgerstiftung Sch(l)aufenster Einbeck, 
Nextkassel, HAWK-Professoren Birgit Franz und Georg May-
baum, Bürgergruppe für den Erhalt Wanfrieder Häuser, 
Bürgerverein Bau- und Wohnkultur Witzenhausen .  

Gemeinsam haben sie ein Netzwerk für die Bürgerinitiativen der Fachwerkstädte gegründet.          Foto: D. Wetzestein
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Deutsche Fachwerkstraße
mit sechs Regionalstrecken wird 25 Jahre alt
Von der Elbe zum Harz – 
„Die Schönsten im Norden“ 

Farbige Fächerrosetten, Taubänder, Schiffskehlen und 
Zahnleisten, das Niederdeutsche Fachwerk ist schmuck-
reich. Jede der 21 Fachwerkstädte, die zur Deutschen 
Fachwerkstraße gehören und in der Regionalstrecke „Von 
der Elbe bis zum Harz - Die Schönsten im Norden“  vereint 
sind, hat ihr eigenes „Fachwerkgesicht“. Ob an der Elbe 
oder in der Elbtalaue, im Wendland, der Altmark, im Harz, 
Eichsfeld, Weserbergland, an der Mittelweser oder im 
Wiehengebirge, die Fachwerkgefüge sind kontrastreich, 
genauso wie die Landschaft beim Reisen auf der „grü-
nen Regionalstrecke“ kaum abwechslungsreicher sein 
kann.

Der Rad-, Wander-, Kanu- oder Caravantourist bewegt 
sich zwischen jahrhundertealtem Fachwerk, einem wert-
vollen Kulturgut, das auch die Aufmerksamkeit seiner Be-
sucher braucht, um erhalten zu werden. Historische Gast-
häuser, Handels- oder Rathäuser, Posthöfe, Patrizier- oder 
Amtshäuser, über ihre Geschichte wissen versierte Gäste-
führer zu berichten. Eine Stadtführung lohnt immer, auch, 
um lauschige Innenhöfe, bemerkenswerte Kleinigkeiten 
oder die Handschrift der Zimmerer zu entdecken, die die-
se großartige Kulisse vor hunderten Jahren schufen und 
oftmals reich verzierten.

Meist wurde dieses Fachwerk geprägt vom niederdeut-
schen Hallenhaus, dem Zweiständerhaus, aus dem die 
Vierständerbauten entwickelt wurden. Im Inneren waren 
Wohnräume, das Erntelager, die Stallungen und die Diele 
untergebracht.  Direkt von der Straßenseite aus trat man 
über ein großes Dielentor ein. Aus dieser Funktionsbau-
weise der Dörfer wurden dann die Stadthäuser entwi-
ckelt, die Dielen und Dielentore wurden beibehalten und 
Stockwerke aufgesetzt, aus Erntelagern wurden später 
Wohnräume. 

Auf der Deutschen Fachwerkstraße gibt es viele Ge-
schichten zu erzählen, über Plätze, Häuser und Men-
schen, die bedeutend waren und das Stadtbild prägten. 

Die Route „Die Schönsten im Norden“, eine von sechs 
Fachwerk-Regionalstrecken in Deutschland, will unbe-
dingt bereist werden. Wer einer Fachwerkstadt einmal in 
ihr Gesicht gesehen hat, dem wird diese Baukunst immer 
auch ein schönes Andenken an eine Reise sein, die sich 
wirklich gelohnt hat. 

Städte dieser Regionalstrecke: Stade, Nienburg, Bad 
Essen, Stadthagen, Alfeld (Leine), Bockenem, Einbeck, 
Northeim, Duderstadt, Osterode, Wernigerode, Halber-
stadt, Osterwieck, Hornburg, Königslutter, Celle, Salzwe-
del, Lüchow, Dannenberg, Hitzacker, Bleckede. 

Aus Anlass des 25-jährigen Jubiläums der Deutschen Fachwerkstraße hat Frau Diana Wetzestein Presseberichte für die 
sechs Regionalstrecken erarbeitet, die wir nachfolgend abdrucken.



Fachwerk im Mittelgebirge –
Vom Harz zum Thüringer Wald

Über 600 Jahre Fachwerkgeschichte ist auf dieser Strecke 
der Deutschen Fachwerkstraße (DFS) zu sehen. „Vom Harz 
zum Thüringer Wald“ titelt die orangefarbene Route der 
DFS, beginnend im Südharz führt sie durch Mittelgebirgs-
landschaften, durch das Biosphärenreservat „Karstland-
schaft-Südharz“, das Werratal und entlang am National-
park „Hainich“. In den Fachwerkstädten wurden Bauten 
der Gotik, Renaissance, Barock und des Historismus erhal-
ten, kulturelle Besonderheiten wurden bewahrt. Die Fas-
saden sind mit schmückenden Hölzern gespickt, darunter 
die Thüringer Leiter oder der Wilde Mann, zwei Konstruk-
tionen, die dieses Fachwerk auszeichnen. Im Brüstungs-
bereich finden sich Andreaskreuze, die zum „Bauerntanz 
werden, wenn sie mit Rauten kombiniert wurden.

Die Strecke beginnt in der Thomas-Münzer-Stadt Stolberg, 
wo durch das geschlossene Ensemble der über 400 Fach-
werkhäuser aus sechs Jahrhunderten ein besonderes 
historisches Stadtbild entstanden ist, wobei die Mehrzahl 
der historischen Häuser aus dem 17. und 18. Jahrhundert 
stammen. In Bleicherode, der Petermannstadt, ragen 
das Rathaus, die Alte Kanzlei oder das Evangelische 
Pfarramt heraus aus einem großen Fachwerkschatz. In 
Worbis finden sich eindrucksvolle Fachwerkbauten aus 
dem Übergang vom Barock zum Biedermeier, aber auch 
Gebäude aus der Renaissance. Mühlhausen kann vie-
le repräsentative Fachwerkhäuser  aus dem 17. und 18. 
Jahrhundert zeigen, auch dank der gelungenen Stadt-
entwicklung. Die Kirchen und Türme der Stadt ragen aus 
einem bewundernswerten Fachwerkbestand heraus, wie 
das um 1300 errichtete Rathaus. In Wanfried reihen sich 
Fachwerkbauten vom 16. bis 20. Jahrhundert eng anei-
nander. Prachtvoll zeigen sie die Schönheit einer Stadt, 
die sich im Herzen Deutschlands mit ihrem historischen 
Werrahafen präsentiert, der heute ein echtes Highlight 
geworden ist. Neben den drei großen Amtshöfen zeu-
gen in Treffurt heute noch reich verzierte Wohnhäuser 
vom Reichtum und Repräsentationsstil der Amtmänner. 
Sehenswert sind die ehemaligen Burgsitze mit reichem 
Fachwerkschmuck oder das fachmännisch sanierte Rat-
haus, das den Marktplatz wieder in alter Schönheit über-
strahlt. Die Kur- und Rosenstadt Bad Langensalza besticht 
nicht nur durch ihre Parkanlagen, sondern auch durch 
einen umfangreichen Fachwerkbestand. Die ältesten 
Fachwerkhäuser stammen aus dem 14. Jahrhundert, im 
Bereich der Marktkirche stehen Fachwerkhäuser des frü-
hen 15. Jahrhunderts. Die Route endet in Schmalkalden, 
wo der Altstadtkern ein wertvolles Zeugnis mitteleuropä-
ischen Städtebaus darstellt. 2009 wurde der Altmarkt mit 
dem Nationalen Preis für Baukultur ausgezeichnet, der 
Altstadtkern besteht zu 90 Prozent aus Fachwerkbauten 
aus dem 14. bis 18. Jahrhundert. Mit der „Weidebrunner 
Gasse 13“, erbaut 1367, besitzt die Stadt eines der fünf äl-
testen Häuser Thüringens.

In allen acht Städten dieser Route sind Fachwerk, Gast-
ronomie, Kultur, Spaß und Entspannung zu finden. Zertifi-
zierte Gästeführer zeigen, was die Städte in sich tragen.

Städte dieser Regionalstrecke: Bad Langensalza, Blei-
cherode, Leinefelde-Worbis, Mühlhausen, Schmalkalden, 
Stolberg, Treffurt und Wanfried.
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Vom Weserbergland über Nordhessen 
zum Vogelsberg und Spessart

Eine abwechslungsreiche Fachwerkregion liegt in dem 
Teil der Deutschen Fachwerkstraße (DFS), in dem diese 
touristische Destination 1990 ins Leben gerufen wurde. 
„Vom Weserbergland über Nordhessen zum Vogelsberg 
und Spessart“ heißt sie und zeigt ganz deutlich die charak-
teristischen Eigenarten von Niederdeutschem und Mittel-
deutschem Fachwerk. Die Vielfalt der Fachwerkstile und 
Bauformen sind den Einflüssen aus Niedersachsen, Hes-
sen, Thüringen über Franken bis nach Italien geschuldet 
und einmalig. Die Entwicklung von den giebelständigen, 

gotischen Häusern bis hin zu eleganten Fachwerken der 
Renaissance und des Barocks sind dort zu finden. Impo-
sante Hallenhäuser, historische Höfe, Gaststätten, Rathäu-
ser und die berühmten Fachwerkkirchen im Vogelsberg 
sind ein Eldorado für Fachwerkliebhaber. Der prachtvolle 
Schmuck und die ausgefeilten Fachwerkkonstruktionen 
aus sieben Jahrhunderten begeistern. Geschulte Stadt-
führer und Fachwerkgästeführer erzählen die Geschich-
te, zeigen bemerkenswerte Kleinigkeiten oder lesen die 
Handschrift der Zimmerer vor, die diese großartige Kulisse 
vor hunderten Jahren schufen.

Diese Regionalstrecke der DFS, führt den Rad-, Wander-, 
Kanu oder Caravantouristen durch 19 Städte mit mittel-
alterlichen Sandsteinbrücken über Weser, Fulda, Werra, 
Eder und Schwalm, berührt sagenumwobene Berge wie 
den Hohen Meißner, der auch „Frau-Holle-Berg“ genannt 
wird, den Knüll oder den Vogelsberg und bietet sehens-
wertes Fachwerk entlang des Weges. Die Städte erzählen 
über den Goldbergbau, die älteste Fachwerkkirche Hes-
sens, über Frau Holle, die Bartenwetzer oder das älteste 
Heimatfest Deutschlands. Alle Städte zeigen ihr wertvolles 
Kulturgut Fachwerk, das auch die Aufmerksamkeit seiner 
Besucher braucht, um erhalten zu werden. 

Diese Regionalstrecke, eine von sechs Fachwerk-Regio-
nalstrecken in Deutschland, liegt zwischen sanften Berg-
rücken von bis zu 500 Metern Höhe. Laub- oder Mischwäl-
der stehen am Wegesrand, die Ackerböden, Seen und 
schönen Fachwerkdörfer machen diese Strecke beson-
ders abwechslungsreich. 

Wer einer dieser Fachwerkstädte dieser Regionalstrecke 
einmal ins Gesicht gesehen hat, dem wird diese Baukunst 
immer auch ein schönes Andenken an eine Reise sein, 
die sich wirklich gelohnt hat. 

Städte dieser Regionalstrecke: Alsfeld, Bad Hersfeld, 
Eschwege, Fritzlar, Gelnhausen, Grünberg, Hann. Mün-
den, Hessisch Lichtenau, Homberg (Efze), Homberg 
(Ohm), Korbach, Lauterbach, Lich, Melsungen, Schlitz, 
Schwalmstadt, Spangenberg, Steinau an der Straße und 
Wolfhagen.
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Wellengiebel und Schnitzarbeiten – 
Fachwerk in Mittelhessen
Vom Westerwald über Lahntal und Taunus 
zum Main
 
Die Städte und Dörfer bergen jahrhundertealtes Kulturgut. 
Durch malerische Täler, umgeben von Klöstern, Burgen, 
Schlössern und Domen, führt diese Regionalstrecke der 
Deutschen Fachwerkstraße (DFS) durch typische Mittel-
gebirgslandschaften und die Ausläufer von Westerwald 
und Taunus. 

Entlang der Strecke „Vom Westerwald über Lahntal und 
Taunus zum Main“ geht es durch neun Fachwerkstädte, 
die besondere Baukunst ab dem späten 13. Jahrhundert 
zeigen können. Zu sehen sind Geschossbauten mit goti-
schen Merkmalen, Fachwerk der Renaissance und des 
Barocks bis zum Klassizismus. Diese Region ist besonders 
reich an Schmuck und Symbolik. Neben einfachen Kon-
struktionen wie Andreaskreuz, Feuerbock, Leiterfachwerk 
oder geschweiften Kurzstreben, sind filigrane figürliche 
Schnitzereien zu bewundern, die den Reichtum des Bau-
herren und die Kunstfertigkeit des Handwerkers ausdrück-
ten. 

Vom Norden aus startet diese Strecke der DFS in Dillen-
burg, wo im Kern der Altstadt Fachwerkhäuser der Spät-
gotik bis zum Klassizismus zu finden sind, während über 
der Stadt eine der größten unterirdischen Verteidigungs-
anlagen Westeuropas aus der frühen Neuzeit zu besich-
tigen ist. Die reichen Fachwerkbauten Herborns imponie-
ren mit ihren geschlossenen Hauszeilen viergeschossiger 
Fachwerkbauten und reichem Fachwerkschmuck. In 
Wetzlar finden sich, neben zahlreichen Fachwerkhäu-
sern, auch Barockfachwerkbauten, die noch hinter den 
verputzten Fassaden schlummern. Wetzlars ältestes Fach-
werkhaus stammt aus dem Jahr 1356 und zeigt die typi-
sche Bauweise des mittelalterlichen Fachwerks. In Braun-
fels haben Stadtplaner bereits im frühen 18. Jahrhundert 
für den Marktplatz eine Attraktion geschaffen: Alle Fach-
werkhäuser wurden traufständig mit den Maßen „60 x 40 
Schuh“ errichtet und drei außergewöhnliche „Neidköp-
fe“ platziert. Hadamar bietet neben dem Rathaus aus 
dem Jahr 1639 mit schmuckem Glockentürmchen das 
frühbarocke Duchschererhaus und von Putten, Pilastern 
und Rankwerk elegant umspieltes Hermenportal. Hoch 
über der Lahn steht der siebentürmige Limburger Dom, 
umgeben von der nahezu komplett erhaltenen Altstadt 
mit Fachwerkbauten, die zu den ältesten in Deutschland 
zählen. Die Entwicklung vom Geschossbau mit Ständern 
über mehrere Geschosse bis zum Stockwerksbau ist hier 
zu erkennen. Im großen Fachwerkensemble von Bad 
Camberg, dem ältesten Kneippheilbad Deutschlands, 

fallen die Wellengiebel und einzelne herausragende 
Bauten mit großen figürlichen Schnitzereien auf. In der 
Fachwerkstadt Idstein, wo die gelbe Regionalstrecke ge-
gründet wurde, sind feinste Fachwerkbauten zu sehen, 
von denen viele aus dem 15. Jahrhundert stammen. Da-
runter das prächtige Killingerhaus und das älteste Idstei-
ner Fachwerkhaus, Baujahr 1410, beide sind ihren Besuch 
wert. Im Maintal, in Frankfurt-Höchst, steht das „Dalberg-
haus“, ein Fachwerkbau aus dem Jahr 1586. Umgeben 
von mehreren Fachwerkensembles, wie dem Schloss-
platz und den Fachwerkhäusern „Am Burggraben“, re-
präsentiert es das gut erhaltene Fachwerk von Höchst. 

In jeder dieser Städte finden sich zertifizierte Gästeführer, 
regionale und internationale Gastronomie und besonde-
res Fachwerk-Flair. Eine Reise auf dieser und jeder ande-
ren Regionalstrecke der DFS trägt auch zur Erhaltung des 
Kulturgutes bei, dass jeder Stadt ihr eigenes eindrucksvol-
les Gesicht gibt. 

Städte dieser Regionalstrecke: Bad Camberg, Braun-
fels, Dillenburg, Frankfurt-Höchst, Hadamar, Herborn, Id-
stein, Limburg und Wetzlar. 



Fachwerk an Rhein, Main und im Odenwald

Solides Fachwerk mit kräftigen Hölzern findet sich in die-
sen zwölf Fachwerkstädten. Flusslandschaften und der 
Odenwald umgeben die Städte entlang der Regional-
strecke der Deutschen Fachwerkstraße (DFS) „Vom Rhein 
zum Main und Odenwald“. Hier reist der Fachwerktourist 
auf den Spuren der Römer, Nibelungen und Karls des 
Großen. Von Südhessen bis nach Baden-Württemberg 
und Mainfranken hinein sind ein Jahrtausend mittelalter-
licher Burgenarchitektur und Schlossbaukunst zu sehen, 
dazu reiche Fachwerk-Ornamentik, außergewöhnlicher 
Brüstungsschmuck, verzierte Erker und aufwändige Fens-
terkonstruktionen. Vor allem das Wirken von Königen, Re-
formatoren, Kaufleuten, Bürgern und Bauern zeigt sich in 
verschiedenen Fachwerkbauten, die von kunstfertigen 
Handwerkern gebaut und verziert wurden. Inmitten his-
torischer Fassaden ist die Liebe der Bürger zu ihrer Stadt 
spürbar, sind Häuser im Sommer mit Blumen geschmückt, 
zeigt man auf Märkten und Plätzen, in Straßen und Gas-
sen, was das Leben, Wohnen und Arbeiten in den Städten 
ausmachen.

Mit dem Auto, der Bahn, per Rad, zu Fuß oder mit dem 
Wohnmobil lässt sich die Fachwerkroute bereisen. Im Rhein-
tal, von Trebur aus, wo das Alte Rathaus aus dem Jahr 1577 
gleichzeitig das älteste Fachwerkhaus der Stadt ist, führt 
die Strecke nach Dreieich, das 125 Fachwerkhäuser aus 
drei Jahrhunderten zeigen kann. In Hanau-Steinheim steht 
das „Haus Volk“ aus dem Jahr 1395, es ist das älteste erhal-
tene Fachwerkhaus dieser Stadt. Das zweitälteste in ganz 
Südhessen wurde 1327 erbaut. Es ist das „Alte Haus“ in Se-
ligenstadt, dort kann auch ein Ständerbau aus dem Jahr 
1427 bewundert werden, während in Babenhausen das 
„Haus der Willands“ aus dem Jahr 1461/62 die ursprüng-
liche Wilde Mann Konstruktion aufweist. Auch in Dieburg 
findet sich ein Ständerbau aus dem Jahr 1384 und in Groß-
Umstadt ist besonders das ehemalige Pförtner- und Zoll-
haus mit Erkern und Schnitzwerk zu erwähnen. Reinheim ist 
das jüngste Mitglied der DFS auf diesem Streckenabschnitt 
und bereichert mit dem „Kalb’schen Haus“,1450 erbaut 
und jüngst fachgerecht saniert, die DFS. Erbach im Oden-
wald begeistert mit seinem prächtigen Marktplatz, dem 
500 Jahre alten Rathaus und den ehemaligen Burgman-
nenhäusern, die an das Schloss angrenzen. Walldürns Rat-
haus wird sogar seit seinem Baujahr 1448 durchgehend als 
Amtssitz des Bürgermeisters genutzt, während Miltenberg 
mit seinem Fachwerkensemble am Schnatterloch ein be-
sonders Stück Baukultur aus dem 16. Jahrhundert zu bieten 

dEutschE fachwErkstrassE28

hat. Diese Regionalstrecke endet in Wertheim mit einem 
Firstständerbau aus dem Jahr 1450. Dort wartet das mit-
teldeutsche Fachwerk noch einmal mit Andreaskreuzen, 
Rauten und variantenreichem Brüstungsschmuck auf, den 
die für diese Strecke typischen Schmuckformen.

Alle zwölf Städte zeichnen besondere regionale Speziali-
täten, Museen, Burgfestspiele, Markttage oder traditionelle 
Festumzüge aus. Empfehlenswert sind Stadtführungen, um 
die Geschichte kennenzulernen. Damit diese historischen 
Fachwerkstädte auch für nachkommende Generationen 
attraktiv gestaltet und erhalten werden können, brauchen 
sie die Besucher, die diesen Fachwerkschätzen ihre Auf-
merksamkeit geben. 

Städte dieser Regionalstrecke: Trebur, Dreieich, Hanau-
Steinheim, Seligenstadt, Babenhausen, Dieburg, Groß-Um-
stadt, Reinheim, Erbach im Odenwald, Walldürn, Milten-
berg und Wertheim



Stockwerksbau und Bohlenstuben – 
Fachwerk in Südwestdeutschland
Vom Neckar zum Schwarzwald und Bodensee 

Diana Wetzestein und Christian Ehinger

Von Mosbach im Neckartal bis Sasbachwalden und Gen-
genbach im Schwarzwald sowie Meersburg am Boden-
see führt diese Regionalstrecke der Deutschen Fachwerk-
straße (DFS) durch den Südwesten Deutschlands. Eine 
Reise auf diesem Streckenabschnitt führt durch fruchtba-
res Ackerland, Moorgebiete, Weinberge, Streuobstwiesen 
und ausgedehnte Wälder, entlang an Flüssen in maleri-
schen Tälern. 

30 Fachwerkorte, allesamt mit mittelalterlichem Flair und 
besonderer Aura, liegen an der Regionalstrecke „Vom 
Neckar zum Schwarzwald und Bodensee“ und präsen-
tieren sich dem Besucher durch verschiedenste Baustile 
des südwestdeutschen Fachwerks. Sie bestehen über-
wiegend aus dem spätgotischen Fachwerktyp der ver-
blatteten Fachwerkbauten und dem der Renaissance, 

der aus verzapften Konstruktionen besteht. Prächtige 
Fachwerkbauten, vom 13. bis ins 19. Jahrhundert erbaut, 
zieren die historischen Städte. Die ältesten Häuser gibt es 
im mittleren Neckarraum, in Esslingen etwa oder in Mark-
gröningen und in Pfullendorf am nördlichen Bodensee. 
Sehenswerte Fachwerkfassaden aus gebogenen Höl-
zern, die kreisförmige Fachwerkfiguren bilden, stehen im 
Schwarzwald und auf der Schwäbischen Alb. Eine echte 
regionale Besonderheit stellen die Mittelbadischen „Knie-
stockhäuser“ dar, hier rätseln die Experten bis heute, wo 
und weshalb man diese Häuser gerade so gebaut hat. 
Über die Inschriften an Fachwerkhäusern schrieb Fried-
rich von Schiller in seinem Wilhelm Tell: „…weiße Sprüche, 
die der Wandersmann verweilend liest und ihren Sinn be-
wundert.“ In Marbach am Neckar steht sein Geburtshaus, 
Hermann Hesse widmete seiner Schulzeit in Calw einige 
Passagen seiner Werke. 

Die gesamte Ferienregion ist von wild-romantischen Tä-
lern des Neckars, der Enz, Rems, Kinzig, Riß oder Donau 
durchzogen. Das Ensemble aus lieblichen Landschaften 
und Fachwerksilhouetten lässt die Verträumtheit uralter 
Städte gegenwärtig werden. Alle 30 Städte zeigen ihr 
wertvolles Kulturgut Fachwerk, das auch die Aufmerk-
samkeit seiner Besucher braucht, damit es erhalten 
werden kann. Stellvertretend für den Fachwerkbau der 
gesamten Region stehen die vielen Fachwerk-Rathäuser 
und das Hornmoldhaus in Bietigheim-Bissingen. Neben 
seiner berühmten Innenbemalung wird im Museum 
Hornmoldhaus in einer Fachwerkausstellung auch die 
Geschichte der Flößerei, Baukultur und Holzwirtschaft 
erzählt. Die Flößerzunft in der Internationalen Flößerstadt 
Altensteig, aber auch in Besigheim und Schiltach ist mit 
dem Fachwerk dieser Region eng verbunden. Leder- 
und Leinwandindustrie, aber auch eine der letzten Altsä-
mischgerbereien Europas sind dort zu finden. Die gesam-
te Region ist bekannt für ihre Weine, beliebt bei Bürgern 
und Gästen aller Städte dieser Regionalstrecke, sind die 
traditionellen Märkte und Feste, die ganzjährig angebo-
ten werden. Wer diese Fachwerkstädte erlebt hat, dem 
werden die Schätze dieser Region wohl noch lange in 
Erinnerung bleiben.

Städte dieser Regionalstrecke: Altensteig, Backnang, 
Bad Urach, Besigheim, Bietigheim-Bissingen, Biberach  
a. d. Riß, Blaubeuren, Bönnigheim, Calw, Dornstetten,  
Eppingen, Esslingen, Gengenbach, Haslach, Herrenberg, 
Kirchheim unter Teck, Marbach am Neckar, Markgrönin-
gen, Meersburg, Mosbach, Nehren, Pfullendorf, Riedlin-
gen, Sasbachwalden, Schiltach, Schorndorf, Sindelfin-
gen, Trochtelfingen auf der Schwäbischen Alb, Vaihingen 
a. d. Enz und Waiblingen.
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Tag des Fachwerks 
Tag des Fachwerks am 13. Juni 2015 anlässlich des 40-jährigen Jubiläums 
der Arbeitsgemeinschaft Deutsche Fachwerkstädte e. V. 
und des 25-jährigen Jubiläums der Deutschen Fachwerkstraße

Anlässlich des Jubiläumsjahres boten rund 60 Mitgliedsstäd-
te der Deutschen Fachwerkstraße am Samstag, den 13. Juni 
2015 besondere und außergewöhnliche Stadtführungen 
mit dem Themenschwerpunkt Fachwerk an, beispielsweise 
„Erlebnisrundgang in Wernigerode mit sachkundigen Einbli-
cken vom Schiefen Haus“, „Unterwegs mit dem legendären 
Dr. Eisenbart in Hann. Münden“ oder eine „Fachwerkfüh-
rung in der Daimlerstadt Schorndorf erleben“. Einige Fach-
werkführungen waren schon in kürzester Zeit ausgebucht.

Die Festveranstaltung am 3./4. November 2015 in der Mit-
gliedsstadt Celle wird der Höhepunkt des Jubiläumsjahres 
sein. Es werden Vorträge über die Entstehung und Entwick-
lung der ADF und der DFS und eine Reihe von Referaten 
über den Tourismus national und international sowie der 
Denkmalpflege gehalten.

Anlässlich des Jubiläumsjahres wurde ein Imagefilm für 
die Deutsche Fachwerkstraße produziert, welcher allen 
Mitgliedern für Werbezwecke zur Verfügung steht und im 
nächsten Jahr in Riad anlässlich des Janadryiah Festivals 
in Saudi-Arabien präsentiert wird.

Nachfolgend drucken wir die Beispiele einiger Städte zur 
Sonderführung Fachwerk ab:

Bad Camberg

Fachwerkführung zum Jubiläum in Bad Camberg
40 Jahre Arbeitsgemeinschaft 
Deutsche Fachwerkstädte 
und 25 Jahre Deutsche Fachwerkstraße
am Samstag, 13.06.2015, 15 Uhr ab Marktplatz

Zum 25jährigen Bestehen der Deutschen Fachwerkstraße 
bietet die Kurverwaltung, wie alle 100 Mitgliedsstädte, eine 
besondere Fachwerkführung am 13. Juni 2015 unter dem 
Motto „Fachwerk verbindet“ an. 

Das Kneipp-Heilbad bietet im Stadtkern mit mehr als 70 
freigelegten Fachwerkhäusern aus sechs Jahrhunderten 
eine Vielfalt von reizvollen Fassaden. An der Regionalrou-
te „Vom Westerwald über Lahntal und Taunus zum Main“ 
gelegen, ist die Stadt seit vielen Jahren Mitglied dieser  
Kulturstraße, welche die Schönheiten der historischen  

Häuser den Besuchern auf einer Länge von 3.000 km 
durch Deutschland bietet. 

Schon 1909 wurden in der Altstadt, besonders am Markt-
platz, die ersten Fachwerkhäuser freigelegt. Sie heben 
sich oft durch die Vielfalt und Farbigkeit der sorgfältig res-
taurierten Schnitzereien an den Fassaden ab. Eine Augen-
weide für die Fachwerkfreunde ist der ab 1609 errichtete 
Amthof, heute Sitz der Stadtverwaltung. Mit 145 Metern hat 
er eine der längsten Fachwerkfronten Deutschlands. Die 
vielen farbigen Schnitzereien an der Außenfront und im In-
nenhof zeugen vom Können der Zimmerleute in früheren 
Zeiten. Blickfang sind die beiden doppelstöckigen Erker, 
die von halbnackten Männern gestützt werden und mit 
den Sternzeichen des Erbauers geschmückt sind. An Bür-
gerhäusern zeugen reich verzierte fränkische Erker vom 
Wohlstand der Bürger. Schreck- und Neidköpfe, sowie sol-
che aus exotischen Ländern,  sollten Unheil von den Häu-
sern fernhalten. Das Tiefenbach Haus am Marktplatz, ein 
Renaissance Fachwerkhaus von 1592, gehört mit seinem 
Schmuck zu den bekanntesten im Nassauer Land. Mit der 
Baugeschichte, wie Ständer- und Rähmbauweise, den 
konstruktiven und schmückenden Elementen, wie Andre-
askreuze, Verstrebungen und Verzierungen in den Brüs-
tungsfeldern werden die Besucher bei der Führung ver-
traut gemacht. Bei dem 1 ½ stündigen Rundgang werden 
die Teilnehmer auch einiges zur Stadtgeschichte erfahren. 

Die Führung zum Jubiläum der Deutschen Fachwerkstra-
ße startet am 13. Juni 2015 um 15.00 Uhr am Marktplatz in 
Bad Camberg. Die Teilnahme ist kostenlos. 

Bad Camberg, April 2015

Die Köpfe am Bad Camberger Fachwerk sowie Fachwerk aus anderer Sicht  (Foto oben).       Fotos: Stadt Bad Camberg
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Führung mit Dr. Eisenbart in Hann. Münden.                                                                           Foto: Burkhardt, Hann. Münden 
     

Brunnen vor den historischen Fachwerkhäusern Waib-
lingens.                                                  Foto: Stadt Waiblingen
     

Waiblingen

Tag des Fachwerks – Samstag, 13. Juni 2015

Programm in Waiblingen

14.00 bis 14.30 Uhr: Einführung in das Thema Fachwerk 
– Kurzvortrag Fachwerkentwicklung. Treffpunkt: vor dem 
Haus der Stadtgeschichte, Weingärtner Vorstadt 20

14.30 Uhr bis 15.30 Uhr: Führung durch das Haus der 
Stadtgeschichte –“Haus der Geschichte, ein Fachwerk-
juwel“ der Waiblinger Altstadt, das dem  Stadtbrand von 
1634 getrotzt hat.

15.30 Uhr (bis 16.30/17 Uhr) :
Stadtführung „Fachwerkbauten - barock und bunt“, 
ein Spaziergang durch Waiblingens  einmaliges histori-
sches Zentrum. Waiblingen gilt als Juwel süddeutscher 
Fachwerk-Architektur. Die Fachwerkbauten entstanden in 
der Zeit des Barock im 17. und 18.Jh. und wurden entspre-
chend dem Zeitgeist farbig gestaltet und teilweise
mit Architektur-Motiven bemalt. Im Rahmen eines Stadt-
rundgangs sollen die Details entdeckt und die ganze 
Fülle dieser barocken Farbigkeit erschlossen werden.

Treffpunkt: vor dem Haus der Stadtgeschichte

Veranstaltet von der WTM GmbH Waiblingen
Stadtführer/Vortragender : Kurt-Christian Ehinger,  
Fachwerkspezialist und Waiblinger Stadtführer

Eintritt frei!
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Phönix aus der Asche
Prof. Dipl.-Ing. Manfred Gerner

Die aus der ägyptischen Tradition stammende Legende 
des Vogels Phönix, der sich selbst verbrannte und nach 
500 Jahren aus der Asche wiedergeboren wurde, ist zwar 
wissenschaftlich (bis heute) nicht zu begründen, aber zu 
einer Basis für den Wiederauflebensgedanken, sei es aus 
Asche oder Ruinen, in fast allen Kulturen der Erde gewor-
den.

Bei den Römern war der Phönix das Symbol für die Unver-
gänglichkeit und im Mittelalter bei uns für die Unsterblich-
keit. In der weltlichen wie theologischen Tradition tritt der 
Phönix durch alle Zeiten   auf und es soll hier nur an das 
über drei Stockwerke reichende Mosaik am ehemaligen 
Salzhaus, dem Eckhaus Römerberg und Braubachstraße 
in Frankfurt/M. erinnert werden, das zeigt, wie sich der Vo-
gel Phönix aus den Ruinen der Fachwerkstadt zu neuem 
Leben schwingt. 

Im Zusammenhang mit einer schweren Brandkatastrophe 
in Hann. Münden hat die Künstlerin Charlotte Schütz ei-
nen neuen Akzent zu dem bekannten Thema gesetzt. 

Aber dazu der Reihe nach:

Der Großbrand in der Fachwerkstadt Hann. Münden 
am 4. Mai 2008

Ein Großbrand, der gleichzeitig an mehreren Stellen in 
Hann. Münden ausbrach, beschädigte mindestens sechs 
Fachwerkgebäude schwer und vernichtete das Fach-
werkhaus Lange Straße 92 ganz. Wir berichteten dazu in 
den Fachwerk Informationen 2/2008 und der damalige 
Baudirektor Friedhelm Meyer schrieb dazu:

„Am frühen Sonntagmorgen des 4. Mai wurden die Be-
wohnerinnen und Bewohner der Altstadt von Hann. Mün-

Das Haus Lange Straße 92 und das gerade sanierte Eckhaus Lange 
Straße 90 vor dem Brand.                             Foto: Stadt Hann. Münden

den durch anhaltendes Sirenengeheul aus ihrem Schlaf 
aufgeschreckt. An zwei etwa 500 m voneinander ent-
fernten Stellen, nämlich in der Langen Straße und in der 
Mühlenstraße, brannten mehrere Gebäude lichterloh. Ins-
gesamt wurden 6 Fachwerkgebäude und ein Anbau er-
heblich beschädigt, ein Fachwerkgebäude total zerstört. 
Großes Glück hatten dabei die Bewohner der Gebäude; 
Es gab lediglich Leichtverletzte, die nach kurzer Beob-
achtung das Krankenhaus wieder verlassen konnten. Bür- 
germeister Klaus Burhenne stufte den Brand als eine Ka-
tastrophe für die Stadt ein, konnte aber feststellen, dass 
dank der Umsichtigkeit und der Schnelligkeit der Feu-
erwehr ein noch größerer Schaden verhindert werden 
konnte. Insgesamt waren die ca. 250 Helfer mehr als eine 
Woche im Einsatz. Erst am 13. Mai, also 9 Tage nach Aus-
bruch des Brandes, konnte die Feuerwehr vermelden: 
„Das Feuer ist aus!“

Wegen des nahezu zeitgleichen Ausbruchs der Feuer 
kam sehr schnell der Verdacht der Brandstiftung auf. 
Da das Gebäude in der Lange Straße, in dem der ers-
te Brandherd vermutet wurde, bis auf die Grundmauern 
abgerissen werden musste, gestaltete sich die Ursachen-
forschung als sehr schwierig, gleichwohl kamen die Ex-
perten der Polizei zu dem Ergebnis, dass tatsächlich an 
beiden Brandherden Brandstiftung vorlag.

Aus Sicherheitsgründen mussten einige Giebelwände ab-
gebrochen werden. Beispielsweise auch bei einem gera-
de erst für über 500.000 Euro sanierten Eckgebäude. Hier 
brannte nicht nur der Dachstuhl nahezu vollständig aus, 
sondern durch das Löschwasser wurden die darunterlie-
genden Wohnungen ebenfalls unbenutzbar.“

Und weiter: 

„Es bleibt zu hoffen, dass der oder die Brandstifter mög-
lichst schnell gefasst werden und die Reparatur im Stadt-
gefüge nicht allzu lange auf sich warten lässt.“

Der oder die Brandstifter wurden bis heute nicht ermittelt. 
Entsetzen und Schrecken für die Fachwerkstadt und ihre 
Bewohner spiegeln sich in den Überschriften der Tages-
zeitungen: 

Der Brand in der Hann. Mündener Altstadt. In Rauch 
eingehüllt das Haus Lange Straße 92.

Foto: Stadt Hann. Münden



„Die Angst liegt über der Stadt“, 
„Feuerinferno in der Altstadt“,
„Betroffene Anwohner und Ladenbesitzer sind geschockt 
von den Bränden in der Langen Straße und der Mühlen-
straße“.

Und direkt zum verbrannten Fachwerkhaus in der Lan-
gen Straße titelte die HNA:

„Die Wunde in der Langen Straße“.

Charlotte Schütz

Die Künstlerin Charlotte Schütz hat die Katastrophe für 
die Stadt erfasst und nicht nur die Wunde, sondern die 
vielen mit dem Brand entstandenen Wunden künstle-
risch aufgearbeitet. Aus dem völlig abgebrannten Haus 
in der Langen Straße „rettete“ sie halb verbrannte und 
angekohlte Fachwerkhölzer und Balken vor der Depo-
nie, schraubte sie senkrecht auf standfeste Metallplatten 
und schnitt in Augenhöhe „Fenster“ in die verkohlten Höl-
zer, Ausschnitte von etwa 15 x 20 cm mit 40 cm Höhe. 
In die Ausschnitte der verkohlten Balken setzte sie unter-
schiedliche Motive, z. B. ein verkohltes Kinderfoto, Glas-
scherben oder eine Blütendolde (als kleinen Baum) und 
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Die Balken-Stele 3 neben einer Fachwerksäule aus dem 
18. Jahrhundert.                                              

verglaste die Ecken. Damit wurde der Fenstercharakter 
verdeutlicht. Und um die Stelen einem breiten Publikum 
vorzustellen, dass das Schicksal der Fachwerke in Hann. 
Münden verfolgt und sich auch mit der Brandkatastro-
phe und den Folgen beschäftigte, stellte Frau Schütz ihre 
Stelen im Rahmen der „Denkmal! Kunst – Kunst Denkmal! 
2009“, einer Veranstaltung der Stadt Hann. Münden mit 
annährend den gleichen Zielen – der Erhaltung und 
Pflege von Fachwerkstädten - wie die Intention der  
Stelen, aus.

Denkmal! Kunst – Kunst Denkmal!

Seit 2007 findet in der Fachwerkstadt Hann. Münden eine 
außergewöhnliche, vielbeachtete Veranstaltungsreihe 
unter dem Titel „Denkmal! Kunst – Kunst Denkmal!“, gele-
gentlich auch mit dem anspruchsvollen Untertitel „Docu-
münda“, in Beziehung zur Documenta in Kassel bezeich-
net, statt. Vordergründig ist es eine Kunstperformance mit 
Ausstellungen, Lesungen, Kabarett und vielem mehr in 
leerstehenden Fachwerkhäusern. Ziel ist es dabei aber 
vor allem, die Blicke möglichst vieler Besucher auf den 
Leerstand in den Fachwerkhäusern zu richten, um auf 
diese Weise Kauf- oder Mietinteressenten zu finden: Neue 
Wege zur Denkmalvermittlung.

Der Ausschnitt aus den Brandbalken mit dem „kleinen 
Baum“.                                                                 Fotos: M. Gerner
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2009 wurde die Veranstaltung „Denkmal! Kunst – Kunst 
Denkmal!“ Hann. Mündens Beitrag zur Triennale 09. 
Dank der stetigen Mühen von Denkmalaktivist Bernd 
Demandt, aber auch vielen anderen wie Friedhelm 
Meyer und Burkhard Klapp wurde das Kunstfestival wie 
schon 2007 zu einem großen Erfolg auch im Sinne des 
Ziels, den Leerstand zu verringern. Mit über 70 Einzelver-
anstaltungen über eine ganze Woche, beginnend mit 
einem kompletten originalen D-Zug-Wagen, der mit gro-
ßem Aufwand, vor allem großen Kranwagen, mitten in 
die Stadt gehievt wurde, konnten viele Gäste begeistert 
werden.

Charlotte Schütz stellte dazu aus. Unter dem Titel: „Ein-
sichten“ präsentierte sie ihre Stelen der Öffentlichkeit: 
Ein kleiner Wald verkohlter Hölzer mit unterschiedlichen 
„Einsichten“ in den Fenstern. Auch die „Balken-Stele 3“ 
mit dem Titel „Aus der Asche“ war dabei. Einem breiten, 
nationalen Publikum wurde damit der Großbrand mit 
den brandgeschädigten Balken „wörtlich“ vor Augen 
geführt und das Bewusstsein für das Baugefüge Fach-
werk, aber auch für die Sensibilität dieses Baugefüges, 
vertieft. 

Die „Balken-Stele 3“ hat inzwischen ein neues Zuhause 
gefunden. Der Autor dieses Beitrags hat sie erworben 
und sie steht jetzt zusammen mit Kunst, die mehr als nur 
Kunst sein will wie Andy Warhols Kopf von Marylin Mon-
roe, Siggi Reich an der Stolpes „Blau“ oder Werken von 
Gerhard Hintschich zusammen und hilft, für das Bewusst-
sein Fachwerk zu wirken. 

Weitere Stelen stehen noch bei Frau Charlotte Schütz im 
Skulpturengarten bzw. in einem Abstellraum der Stadt 
Hann. Münden und warten auf einen würdigen end-
gültigen Standort, wo sie ebenfalls für die Erhaltung des 
Hann. Mündener Fachwerks werben könnten.

Das Nachbarhaus, das Eckhaus Lange Straße 90 hat bei 
diesem Großbrand insofern ein besonderes Schicksal 
erlitten, als eine umfängliche Sanierung des Fachwerk-
gebäudes praktisch gerade erst vor dem Brand abge-
schlossen worden war. Die massiven Brandschäden an 
diesem Gebäude wurden aber schnell repariert. 

Für das völlig verbrannte Haus Lange Straße 92 stand 
die grundsätzliche Frage der Rekonstruktion in Fachwerk 
oder der Erstellung eines Massivgebäudes und weitere 
Fragen wie z. B. ob das neue Gebäude historisierend 
gestaltet werden sollte, an. Die Fragen sind geklärt. In-
zwischen ist das Gebäude neu errichtet: als Massivge-
bäude, dies auch wegen der Gefahrenminderung. 

Das entscheidende Kriterium für den Neubau war da-
bei, dass „Wie“ der Gestaltung. Allem voran: Der massi-
ve Neubau in einer geschlossenen Fachwerkhauszeile 
ist hervorragend gelungen. Er ordnet sich – ohne sich 
zu „ducken“ – in das Fachwerkensemble ein, nimmt die 
Großformen der Gebäude wie das Zwerchhaus sowie 
die Proportionen und Maßstäbe der umgebenen Fach-
werkhäuser auf und auch die Idee von Frau Schütz:

ein „Phönix aus der Asche“.



Der neu eingefügte Massivbau gliedert sich harmonisch in die Fachwerkzeile ein – 
ein „Phoenix aus der Asche“.
Foto: Stadt Hann. Münden
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Besigheim
Die Welt des Fachwerkes entdecken

Eine „Stadtführung auf eigene Faust“ zu entwickeln, fern-
ab von festen Zeiten mit dem besonderen Aspekt Fach-
werk, das war die Vorstellung von Dieter Schedy und 
Nina Backes im letzten Jahr.

Mit seiner Fotokamera machte Dieter Schedy sich die 
letzten Monate auf den Weg, so manche interessante 
Ecke und Nische in Besigheim zu fotografieren. Manch-
mal muss man schon zweimal hinsehen, um den Aus-
schnitt des Gebäudes zu erkennen, an dem man si-
cherlich schon einige Male vorbeigegangen  ist. Und 
genau darauf kommt es an – die Besucher sollen für 
die Umgebung sensibilisiert werden, dass man einfach 
mal genauer hinsieht. Und dabei natürlich auch noch 
etwas Neues erfährt. So bekommt der Teilnehmende 
erst einmal einige Grundinformationen über das Thema 
Fachwerk, um die Fragen sachgemäß beantworten zu 
können. 

Da werden beispielsweise Knagge, Feuerbock und Neid-
kopf als typische Merkmale für Fachwerkhäuser gezeigt 
und dazu die typische Bauweise erklärt. Mit diesem Wis-
sen kann es dann auch schon losgehen. 11 Fragen lot-
sen den interessierten Besigheimer jeglichen Alters quer 
durch das schöne Städtchen. „Die primäre Zielgruppe 
sind Jugendliche von ca. 12 bis 17. Für diese Zielgrup-

Besigheimer Fachwerkrätsel.                                                                                                                              Foto: Stadt Besigheim

pe wurde bisher noch nichts explizit angeboten, sodass 
die Idee entstand diese Rallye zu entwickeln.“ sagt Nina  
Backes. Herausgekommen ist nun seit März 2015 das  
„Besigheimer Fachwerkrätsel - ein Gewinnspiel durch 
Besigheim“. Ein besonderer Anreiz hierbei sind die tollen 
Preise, die einmal jährlich unter allen richtigen Einsen-
dungen ausgelost werden. 

Und so funktioniert es: einfach an der Bürgerinformation 
des Rathauses einen Flyer  „Besigheimer Fachwerk Rät-
sel“ abholen und auf eigene Faust die Stadt erkunden. 
Ausgefülltes Blatt wieder im Rathaus abgeben und ge-
winnen. 

Die Deutsche Fachwerkstraße feiert in diesem Jahr ihr 
25-jähriges Jubiläum. Unter dem Motto „Fachwerk ver-
bindet“ tat man sich 1990 zusammen, um einmalige 
Landschaften, geschichtsträchtige Schauplätze und 
restaurierte Denkmale gemeinsam zu vermarkten und 
die Aufmerksamkeit des Wander-, Rad-, Kanu- oder Ca-
ravantouristen auf das Kulturgut zu lenken. Besigheim ist 
Teil der Regionalstrecke „Vom Neckar zum Schwarzwald 
und Bodensee“. Nähere Informationen erhalten Sie im 
Rathaus. 

Stadtverwaltung Besigheim
Marktplatz 12
74354 Besigheim
Tel.: 07143/8078-264
Fax: 07143/8078-289
Mail: A.Walz@Besigheim.de
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Schmalkalden
Eine zauberhafte GartenZeitReise!

Bernhard Berkhahn

Mehr als 1.000 Jahre Stadtgeschichte von Schmalkalden, 
durch das Reich der Pflanzen und Gärten…. ein einzigar-
tiges Erlebnis! 

Die Fachwerkstadt Schmalkalden hat sich herausgeputzt. 
Drei Parks, zwei Teiche, die Innenstadt und ein Schloss mit 
historischen Terrassengärten laden zu  einem sinnlichen 
Genuss ein. Auf  rund 13 Hektar Schaufläche erwartet die 
Besucher eine lebendige Präsentation gärtnerischer Ar-
beit.

Ausgebildete Gästeführer vermitteln Wissenswertes über 
das Konzept und die Ausstellungsbeiträge der Landes-
gartenschau. Ein gut besuchter Fachstand ist auch der 
Thüringer Pavillon. Unter dem Motto „Thüringer Regionen 
zu Gast“ präsentierte sich die Regionalstrecke der Deut-
schen Fachwerkstraße „Vom Harz zum Thüringer Wald“. 
Unter ihrem Slogan „Fachwerk verbindet“ sind es inzwi-
schen 100 Fachwerkstädte, die sich zur „Deutschen Fach-
werkstraße“ zusammengeschlossen haben. Deren Pros-
pekte waren begehrt. Erstaunen über insgesamt 3.000 m 
Länge der Deutschen Fachwerkstraße wurde öfters ge-
äußert.

Viele Fragen nach Freizeitmöglichkeiten, Radwegen, 
Wassersport aber auch nach Fachführungen in Fach-
werkstädten, galt es den Besuchern zu beantworten.

Vielseitig war natürlich auch die Erlebnisberichterstattung, 
die man in einzelnen Fachwerkstädten hatte. Interessant 
ist auch die Information, dass man nach Erhalt des Regi-
onalstreckenflyers die hier verzeichneten benachbarten 
Fachwerkstädte aufgesucht hat. Besonders nachgefragt 
waren auch Caravan-Stellplätze und Kulturtipps.

Es war eine erfolgreiche Präsentation!

Impressionen der Landesgartenschau.                                                                                                      Fotos: Bernhard Berkhahn

Eindruck vom Treffpunkt Thüringen anlässlich der be-
sonderen Darstellung der Deutschen Fachwerkstraße.
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Petra Lea Müller
Urbane Ressourcen
Aufstocken – verdichten – umnutzen

Bauland in der Stadt ist heiß begehrt, gleichzeitig knapp 
und meist unbezahlbar. Der Traum vom Leben in zentraler 
Lage erfordert deshalb besondere Lösungen – ob beim 
Neubauen in engen Baulücken, auf Restflächen oder in 
der „zweiten Reihe“ oder beim Umnutzen und Umbauen 
von bestehenden Gebäuden. Mit intelligenten Entwürfen 
und besonderen Konstruktionen lassen sich vermeintlich un-
günstige Flächen oder Bestandsgebäude nachhaltig (um)
nutzen, erweitern und zugleich für zeitgemäße Wohnformen 
optimieren.

Das Handbuch „Urbane Ressourcen“ von Petra Lea Müller 
zeigt anhand von über 270 Fotos und Zeichnungen die viel-
fältigen Möglichkeiten, aber auch die besonderen Zwänge, 
Fallstricke und Besonderheiten bei der Nachverdichtung im 
Bestand. Die Autorin fasst die bauordnungs- und nachbar-
rechtlichen Vorgaben übersichtlich zusammen, erläutert die 
besonderen Anforderungen hinsichtlich Statik, Brandschutz, 
Schall- und Wärmeschutz und liefert praktische Tipps zu 
Grundrissorganisation, Erschließung, Baukonstruktion usw.

Anschauliche Beispielprojekte mit vielen Fotos, Zeichnungen 
und Details präsentieren besondere Lösungen im Bestand 
und liefern Ideen, Anregungen und konkrete Planungstipps 
für eigene Projekte. 

Urbane Ressourcen, aufstocken – verdichten – umnutzen, 
von Petra Lea Müller, 2015, DIN A4, gebunden, 160 Seiten mit 
277 farbigen Abbildungen und Tabellen, Buch: 69,00 Euro, 
ISBN 978-3-481-03285-2, Verlagsgesellschaft Rudolf Müller 
GmbH & Co KG, Stolberger Straße 84, 50933 Köln.

Dirk Lukowsky
Schadensanalyse Holz und Holzwerkstoffe, 
Schadensursachen und Untersuchungsmethoden

Das Buch befasst sich mit den verschiedenen Analyseme-
thoden bei Schäden an Holz und Holzwerkstoffen. Die mög-
lichen Schadensursachen werden beschrieben und sowohl 
einfache Untersuchungsmethoden vor Ort mit Schleifpa-
pier, Mikroskop oder Jodlösung als auch Analysemethoden 
im Labor von der Holzfeuchtemessung und Mikroskopie 
bis zu physikalischen und chemischen Verfahren mit ihren  
Diagnosemöglichkeiten und Grenzen vorgestellt.

Schadensanalyse Holz und Holzwerkstoffe, Schadensursa-
chen und Untersuchungsmethoden von Dirk Lukowsky, 2013, 
240 Seiten, zahlr. farb. Abb., Tab., gebunden, ISBN- 978-3-8167-
8630-6, Preis: 55,00 Euro; E-Book: ISBN: 978-3-8167-8748-8, Preis: 
55,00 Euro; BuchPlus: ISBN: 978-3-8167-8884-3, Preis: 71,50 Euro. 

Prof. Dr.-Ing. Ullrich Bauch 
und Prof. Dr.-Ing. Hans-Joachim Bargstädt
Praxis-Handbuch Bauleiter
Bauleistungen sicher überwachen

Das „Praxis-Handbuch Bauleiter“ bietet alle Informationen 
rund um die typischen Aufgaben, Abläufe und Verantwort-
lichkeiten im Bauleiteralltag. So erleichtert es die reibungs-
lose, kostengenaue und terminsichere Bauabwicklung und 
hilft Haftungsrisiken sicher zu vermeiden. Die Neuerschei-
nung richtet sich sowohl an den überwachenden Bauleiter 
des Bauherrn als auch an den Unternehmer-Bauleiter im 
Bauunternehmen.

Anhand von Beispielen erläutern die erfahrenen Bauprakti-
ker Prof. Dr.-Ing. Ullrich Bauch und Prof. Dr.-Ing. Hans-Joachim 
Bargstädt alle Phasen des Bauablaufs: beginnend beim 
Bauleitervertrag, der Gestaltung von Bauverträgen sowie 
Ausschreibung und Vergabe, über die Aufgaben vor und 
während der Baudurchführung bis hin zur Abnahme und 
Objektübergabe. Neben den grundlegenden Zusammen-
hängen und Abhängigkeiten heben die Autoren besonders 
auch die konkret zu erbringenden Leistungen des Bauleiters 
hervor. Darüber hinaus liefern sie wertvolle Tipps und Emp-
fehlungen für den Umgang mit Störungen im Bauablauf 
sowie zu wichtigen Haftungsfragen. Über 70 nützliche Ar-
beitshilfen in Form von Checklisten, Musterbriefen und Pro-
tokollvorlagen stehen zusätzlich online als Word- bzw. Excel-
Vorlagen zur individuellen Verwendung bereit unter www.
bauleiter-plattform.de.

Beide Autoren verfügen über eine breite Expertise in Praxis 
und Lehre: 

Prof. Dr.-Ing. Ullrich Bauch ist Bauingenieur mit umfangrei-
chen Erfahrungen als Bauleiter und Projektsteuerer. Er ist 
geschäftsführender Gesellschafter der Kaiser Baucontrol 
Ingenieurgesellschaft mbH und Professor für angewandtes 
Projektmanagement an der Bauhaus-Universität Weimar.

Prof. Dr.-Ing. Hans-Joachim Bargstädt M. Sc. verfügt ebenfalls 
über langjährige Erfahrungen als Bau- und Niederlassungs-
leiter in Bauunternehmen. Er ist Professor für Baubetrieb und 
Bauverfahren an der Bauhaus-Universität Weimar sowie 
Gastprofessor an der National Taiwan University und der 
University of Stellenbosch in Südafrika

Praxis-Handbuch Bauleiter, Bauleistungen sicher überwa-
chen von Prof. Dr.-Ing. Ullrich Bauch und Prof. Dr.-Ing. Hans-
Joachim Bargstädt, 2014, 17 x 24 cm, gebunden, 468 Seiten 
mit 125 Abbildungen und 21 Tabellen sowie 11 Checklisten 
und 61 Mustervorlagen, Preis: 69,00 Euro, ISBN: 978-3-481-
02962-3 (Buchausgabe), Preis: 55,20 Euro, ISBN: 978-3-481-
02963-0 (E-Book-PDF-Ausgabe), Verlagsgesellschaft Rudolf 
Müller GmbH & Co. KG, Stolberger Str. 84, 50933 Köln.



VEranstaltungEn 43

„40 Jahre Arbeitsgemeinschaft 
Deutsche Fachwerkstädte 
und 25 Jahre Deutsche Fachwerkstraße“, 
Jubiläumsveranstaltung in Celle 
mit zahlreichen Beiträgen 

Am 25. und 26. November 2015 finden in der Propstei 
Johannesberg, Fulda die nächsten Fachwerkgästeführer-
seminare statt. Block V „Wie vertrete ich als Gästeführer 
meine Fachwerkstadt?“ wird am Vormittag von Christian 
Schröder mit Tipps für den richtigen Umgang mit Gästen 
gestaltet. Am Nachmittag wird Frau Diana Wetzestein, 
freie Journalistin, den Seminarteilnehmern in ihrer Schreib-
werkstatt praktische Handgriffe für die richtige Kommuni-
kation nach innen und außen vermitteln. Block VI folgt am  
26. November zum Thema „Fachwerk im Spiegel der Bau-
stile und Kunstgeschichte“, referiert von Dr. Dirk Richhardt.

Und hier nochmals die einzelnen 
kommenden Veranstaltungen der 
Triennale 15 im Überblick

15. September 2015
Homberg (Ohm), Neues Leben im Homberger Schloss

16. September 2015
Homberg (Efze), Innenstadtinitiative 

17. September 2015
Herborn, Herborn, 2025 – Neue Partnerschaften 
entwickeln

28. September 2015
Duderstadt, „Bürger für Bürger“

29. September 2015
Seligenstadt, Stadtmarketing – Initiativen für das 
Seligenstädter Fachwerk

5. Oktober 2015
Schiltach, Energetische Erneuerung einer Fachwerkstadt

7. Oktober 2015
Melsungen, Qualifikation – Identifikation – Integration

8. Oktober 2015
Hann. Münden, Die Chancen der 
Altstadtgenossenschaft Felsberger 
Genossenschaftsmodell

11. Oktober 2015
Celle, „Aktivieren – Integrieren“

13. Oktober 2015
Ebersbach-Neugersdorf, Regionalstrecke 
Oberlausitzer Umgebindehaus

3. und 4. November 2015 
Festveranstaltung 

16. Oktober 2015
Wolfhagen, EnerGenial – Neue Energien für die Stadt

22. Oktober 2015
Wernigerode, „Städtiche Gesellschaften als Motor der 
Stadtentwicklung

23. Oktober 2015
Bleicherode, FachWerkStadt Bleicherode

Februar/März 2016
Marburg, Investoren und Kommune – Der Schwanhof

Propstei Johannesberg gGmbH

Fortbildung in Denkmalpflege und
Altbauerneuerung

Neues Seminarprogramm 2015/2016 
Gemeinsames und vernetztes Lernen in 
Denkmalpflege und Altbauerneuerung 

Als Garant für qualitätsvolle, praxisnahe und aktuelle Fort-
bildung und Beratung in Denkmalpflege und Altbauer-
neuerung steht die Propstei Johannesberg seit drei Jahr-
zehnten. 

Das Seminarjahr 2015/2016 bietet ein breit gefächertes 
Spektrum der beruflichen Fort- und Weiterbildung an. 
Handwerker/innen, Architekten/innen und Ingenieure/
innen haben die Möglichkeit, sich praxisorientiert mit 
den Zertifikatslehrgängen „Restaurator/in im Handwerk“, 
„Geselle/in für Restaurierungsarbeiten bzw. Instandset-
zungsarbeiten in der Denkmalpflege“ oder „Architekt/in, 
Planer/in bzw. Tragwerksplaner/in in der Denkmalpflege“ 
berufsbegleitend zu qualifizieren. Die Reihe Energiebe-
rater/in für Baudenkmale und WTA-Seminare ergänzen 
die Angebotspa-
lette. Interdisziplinär 
fördert die Propstei 
Johannesberg den 
Dialog zwischen 
den einzelnen Ar-
beitsbereichen in 
berufsübergreifen-
den Tagungen so-
wie in Praxis- und 
Fachseminaren. 

Die Vorbereitung 
der Seminare durch 
in der Berufspraxis 
stehende Fach-
leute bürgt für die 
umfassende Dar-
stellung aktueller Er-
kenntnisse und den 
regen Erfahrungs-
austausch auch 
über die Seminar-
zeit hinaus. Die be-
rufliche Fortbildung 
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hilft bedeutende Beschäftigungssegmente im wachsen-
den Markt der Denkmalpflege und Altbauerneuerung zu 
erschließen. Interessentinnen und Interessenten können 
sich zu den Fortbildungsangeboten und den Möglichkei-
ten der finanziellen Förderungen beraten lassen. Alle Se-
minare und Serviceangebote sind im Internet unter www.
propstei-johannesberg.de zu finden. 

Das neue Programmheft und weitere Informationen sind 
kostenfrei anzufordern:
Propstei Johannesberg gGmbH 
Fortbildung in Denkmalpflege und Altbauerneuerung, 
Propsteischloss 2, 
36041 Fulda, Tel.: 0661/9418130, 
Fax: 0661/94181315, 
E-Mail: info@propstei-johannesberg.de, 
homepage: www.propstei-johannesberg.de.

16. bis 18. September 2015, Leipzig

9. Bundeskongress Nationale Stadtentwicklungspolitik
„Städtische Energien – Integration Leben“

28. September 2015

18. Bauschadenstag in Berlin

Bauwerksdiagnostik: Feuchteschäden – erkennen, unter-
suchen und bewerten

Köln, 7. Juli 2015 – Am 28. September veranstaltet die Fach-
zeitschrift B+B BAUEN IM BESTAND den 18. Berliner Bau-
schadenstag mit dem Schwerpunkt „Bauwerksdiagnostik: 
Feuchteschäden – erkennen, untersuchen und bewer-
ten“. Die bewährte Veranstaltung wendet sich an Archi-
tekten, Ingenieure, Ausführende in Bauunternehmen und 
Ausbaugewerken, Objektverantwortliche in der Immobili-
enwirtschaft, Sachverständige sowie Juristen mit Tätigkeit 
im Baurecht.

Viele Schäden an Gebäuden sind auf das Einwirken 
von Wasser zurückzuführen. Sei es durch Wasser von au-
ßen (Dach, Fassade), von unten (erdberührte Bauteile) 
oder von innen durch Leckagen, Undichtigkeiten oder 
überhöhte Luftfeuchte. In allen Fällen gilt es, schnell die 
Ursache zu erkennen, zu bewerten und geeignete Sanie-
rungsmethoden zu entwickeln. Der Bauschadenstag lie-
fert hierzu anschauliche Beispiele, Problemlösungen und 
konkrete Handlungstipps. Die namhaften Referenten Dipl.-
Ing. Gunter Hankammer, Dr. rer. nat. Christoph Trautmann, 
Dipl.-Biol. Dr. rer. nat. Tobias Huckfeldt und RA Dr. Mark von 
Wietersheim vermitteln Kenntnisse über die frühzeitige 
Identifikation eines Schadens, geeignete Vorgehenswei-
sen, Analysemethoden und Beurteilungshilfen.

Die Themen des 18. Berliner Bauschadenstages sind:

• Bauteil- und baustoffabhängige 
 Bauwerksdiagnostik bei Feuchteschäden

• Schimmelpilzanalytik – mit der richtigen 
 Probenahme zum richtigen Sanierungskonzept

• Hausschwamm und andere holzzerstörende 
 Pilze – schnell und sicher erkennen

• Rechtliche Aspekte bei der Sanierung 
 von Feuchteschäden

Ergänzend können die Teilnehmer in der Pause das Leit-
fähigkeitsmessverfahren, das CM-Verfahren und das Aus-
gleichsfeuchteverfahren praktisch erproben.

Das Tagungshotel des 18. Berliner Bauschadenstages ist 
das Novotel Berlin Am Tiergarten, Straße des 17. Juni 106, 
10623 Berlin. Die Teilnahmegebühr beträgt für Abonnen-
ten der Zeitschriften der Rudolf Müller Mediengruppe, für 
Teilnehmer vorheriger Bauschadenstage und für Mitglie-
der der Baukammer Berlin 549,– EUR zzgl. MwSt. Der Nor-
malpreis beträgt 599,– zzgl. MwSt. Weitere Informationen 
und Anmeldeunterlagen sind erhältlich bei der Verlags-
gesellschaft Rudolf Müller GmbH & Co. KG, Telefon: 0221 
5497-420, E-Mail: veranstaltungen@rudolf-mueller.de  oder 
online unter www.bauschadenstag.de 

1. Oktober 2015

6. B+B DIALOG Nachträgliche Wärmedämmung

Köln, 10. Juli 2014 – Am 1. Oktober 2015 veranstaltet die 
Fachzeitschrift B+B BAUEN IM BESTAND in Berlin den 6. B+B 
DIALOG über „Nachträgliche Wärmedämmung“. Planer, 
Energieberater, Handwerker, Sachverständige und Inves-
toren erhalten hier bewährte und innovative Lösungsvor-
schläge für die Dämmung der inneren und äußeren Ge-
bäudehülle. Darüber hinaus liefern anerkannte Experten  
Informationen  zu rechtlichen Rahmenbedingungen, Zu-
lassungs- und Ausnahmeregelungen sowie bauphysika-
lischen Anforderungen und flankierenden Maßnahmen 
bei nachträglicher Wärmedämmung. Diskussionsrunden 
nach allen Vorträgen ermöglichen einen intensiven Er-
fahrungsaustausch. Der Veranstaltungsort ist das Novotel 
Berlin am Tiergarten, Strasse des 17. Juni 106-108, 10623 
Berlin. Die Teilnahmegebühr beträgt Euro 169,– zzgl. MwSt. 
pro Person. Abonnenten von B+B BAUEN IM BESTAND und  
Mitglieder des Deutschen Holz- und Bautenschutzverban-
des e.V. (DHBV) zahlen einen ermäßigten Preis von Euro 
149,– zzgl. MwSt.

Weitere Informationen und Anmeldung unter: 
Telefon: 0221-5497-420, Fax: 0221-5497-993 und online: 
www.BauenimBestand24.de/dialog 

Veranstalter: 

B+B BAUEN IM BESTAND – Die Fachzeitschrift für die profes-
sionelle Ausführung und Planung qualifizierter Bauleistun-
gen im Bestand – erscheint im 37. Jahrgang in der Kölner 
Verlagsgesellschaft Rudolf Müller. Mit einer Auflage von  
9.849 Expl. tvA*, IVW-kontrolliert, erreicht B+B siebenmal im 
Jahr ausführende Unternehmen, Architekten, Ingenieure, 
Fachplaner, Sachverständige und technische Entscheider 
der Immobilienwirtschaft. 


